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Ulr. 87.

räum»
30. galjrgang.

ßrgan für îns Mmptt tor Jraimtrarlt.

1908

Jboiintment.

Bei granfo=3ufteHmtg Ver

§atbjcit)rtid) gr. 3.—
S3ierteIj[ät)Tlid) „ 1.50

3lu§lattb jujpiglid) '•Porto.

©tntiB^cilajeii:
„Sîocï)= ititb §au§£)attung§fd)ule"
(erfc&ehtft am 1. "Sonntag Jeben 3Jionat8).

„gür bie Heine SSelt"
(erfdjelnt ant 3. Sonntag jeben WonaU).

jSeMticm unb y erlag :

grauSSlife §onegger.
SBienerbergftrafje SRr. 00»

3»of» clangflaft
Selepbott 876.

«Sf. ©äffen SUiotto: gmmei ftxeBe juttt (Sanjen, trab tonnft btt felbet letn ®art}e8
iSerbeti, oIS bietiettbeS ®Iteb fdtttefc an ein ®<mje8 bieb an 1

Jnfertianaprexa :

•per etnfadje petttjeile
3.«r bie ©djroeij: 25 ©t§.

„ ba§ 3lu§Ianb: 25 pfg.
®ie iRettamejeite: 50 <kt§

Jiwpbt :

®ie „©djtoetjer grauen »geitung*
erfdjeint auf jeben ©onntag.

Stimmten' ftegie:

©ppebition
ber „©iproeijer grauen »gettung*.
Aufträge oont ptat) @t. ©allen

nimmt aud)
bie Sudjbruclerei 3Jîer!ur entgegen.

Sonntag, 13.

InljaK: ©ebidjt: Sitte! — Sift bu taïtootl'?
— ©dttoeij. gnformation§!ur§ für gugenbfürforge. —
®er internationale Kongreß für t)auëioirtfd)aftlid)en
Unterricht. — Slutarme Kittber. — ©ine neue @r=

flärung be§ 3üpbrücfen§. — ®er ©influp non Kaffee.
See unb Kafao auf bie 9Ragentätig!eit. — ©predp
faal. — geuiUeton: 2öa§ ber äRettfd) fäet. (gortfetjung.)

Seilage: Srieffaften ber SRebaftion.

e

gljr Serge gönnt mir euern lüften gaud)/
®a& mir bie heifte ©eele b'ran gefunbe.
@iu ®aftgefcl)en! ift ja non StlterS Sraitd),
fiafit ©aft mid) fein jur guten ©tnnbe.

®u SOBitbbad), gib mir beiueit frifdjen SRut,
Saft id), raie bu bie rechten ©tege ftnbe,
®ap ber ©ebanfe» überrafdje glut,
3Rit füfmem ©prung bie Klippen überroinbe.

gfjr grünen Sannen, bie tfjr hod) unb fdjlant,
ffiettt SBinbe trot)t, tote er aud) mebe,
Sehrt mid), bajj id), mie itjr fo frei, fo franf,
@o fieljer ftef)*, in ©otteS Steide!

©aftein, Slugitft 1008. 2. ffiateufm.

$ijl f>n taâiooffî
Das Hßort Saft fommt pom lateiuifdjeit

„tangere" berühren, Gebeutet alfo wörtlidj ge=
tiommett eine Berührung; Saft itt ber Btufif
ift baS rhpthmifdje Berühren ber ©aiten eines
gnftrumenteS, Btangel an Saft tnürbe bie §ar=
tnonie ftören, bie Btelobie unfenntlid) madden.

Die ©aiten unfereS §ergen3 werben Berührt
burd) bie Beben nnb ganblungen unferer fDîit*
menfd)ett, unb je ttadjbem biefe Berührung eine
angenehme ober unangenehme war, nennen wir
baS Benehmen ber Btenfhen „taftooll" ober
„taftloS". Saft befteljt alfo im gülden, wa§
bent Bebenmenfhen woljltueitb wäre unb wa§
ihn »erleben fönnte, unb im Hanbeln ttac^ biefer
©rfenntniS.

Der Saft ift eine jener ©igettfdjafien, bie
man am Beften bttreh bie franjßfifche BebenSart
„bon comme le pain" djarafterifieren möchte.
2öie ba§ tägliche Brot ift er immer unb unter
allen Umftänben nötig unb anwettbBar.

gm Berfeljr mit im Slang ober Hilter üBer
ihm ©teljenben weift ber SaftooHe fidj fem ju
halten, ebettfowoljl non unwürbiger Kriecherei
wie oon ungebührlicher gubringlichfeit. W\t
feineSgleichen oerfehrt er einfach unb natürlich,
boch erfcheint il)m nähere 5Befanntfd)aft unb
greunbfdjaft nicht als eine Berechtigung, bie

erften Sfegeltt ber Höohlcrjogenheit im gegen=
feitigett Serfehr 31t oernadfläffigen. gerne 001t

ihm liegt bie Sîeugierbe, welche in bie (Seljeitn*

niffe Hlnberer bur^ unbefcheibene gragett ein=

jubringett Jucht, ferne and) jebwebe unberufene,
wenn aud) wohlgemeinte ©inntifchung in frembe
3lnge(egenheiten. gn (Sefellfchaft hütet er fich,
mit betn lieben „geh", eigenen ©rlebniffen unb
Seiben in ben Borbergrunb 31t treten, ©r nimmt
Hlnteit au feiner Umgebung, ift fröhlich in heiterer
©efetlfdjaft, oermeibet bort ernfte unb traurige
©efprMjc. ©eine fingen ÏSorte milbern manche

gärten, Brechen mancher Bosheit bie ©pifje ab
unb helfen über Verlegenheiten ^irtnaeg. UJlit
Betrübten ift er teilnahmSooH, feine jarte ^attb
berührt bie noch frifche Höunbe, ohne neuen
©<hrner3 31t »erurfadhett. HtnberS oerfeljrt er
mit bent gewanbten Sßeltmann, attberS mit bettt

lebensfrohen güngling, bem etnften ©elehrten,
unb, inbem er feine ©eele mit ber ihrigen itt
bie gleiche ©timmutig 31t bringen weifj, oermeibet
er jeben SOlifjton.

Hluch in feinem Benehmen ben Untergebenen
gegenüber finbet ber taftooKe SOlenfd) ben rich=

tigen Bieg. S>en ®ienftboten gebietet er in
freundlichem Son, wenn auch ernft unb beftimmt;
bagegen oermeibet er jebe bie Htdjtung untere
grabenbc Bertraulichfeit. Hinbereu Seilten geritt=

geren ©tanbeS gegenüber bleibt er ebettfo ent=

fernt oon lächerlichem godfmut als oon einer
beleibigenbett .fjerablaffung. g ft er wofjlhabenb,
fo gibt er 001t feinem Steichtum oon §et'3en unb
ohne Prahlerei, ©r achtet and) im ärmften
ÜJtanue bie fDlenfdjenwiirbe nnb weife, bafe bie
Hirt unb HBcife beS ©ebenS citt ®efd)enf itt
einen Bacfenftreich oerwattbeltt fattu.

©ccft fidh über ber Begriff Saft nicht iit
oielen gälleit mit bem ber göflidhfeit? Unter=
fudheu wir oor altem einmal ben ©inn beS leijt--
genannteit HöorteS. §öflid)feit fommt oon „§of",
bebeutete alfo urfprüitglich ©itte, wie fie an beit
§öfen ber Könige unb gürften gebräuchlich
war. 28ir oerftehen barunter bie Befolgung
einer Hl^aljl äufeerlidjer BerhaltungSmaferegeln
im Berfehr ber 3Reufd)eu untereinanber. gm
HBorte „äufeerlich" liegt ber grofee Unterf^icb
3wifchen Saft unb .fjöflichfeit. HSährenb festere
uns gewiffe gormen 31t beobachten gibt, bamit
wir nicht ungebilbet erfcheinett ttttb aus ber
guten ©efellfchaft auSgeftofeen werben, forbert
ber Saft bie ©rfülluttg feiner ®efe|e aus inneren
Beweggrünben, nämlich bamit wir nicht baS

®efül)l unferer Bîitntenfchen oerle^en. Saft ift
eine ©igenfdjaft beS ,'pcr3enS, göflichfeit eine

äufeere ©cwohnheit. Saft ift angeboren, §öflidjfeit

wirb aner3ogen. tpöflichfeit ift ber ©dhliff, ber
auch bem gewöhnlichen Kiefelfteine gegeben wer*
bett fann ; ber taftoolle Bîenfd) aber gleicht bem

Diamant, welcher burdj ben Schliff nur an
äufeerem ©lattj, nicht aber an innerem Pßert

gewinnt.
greilich forbert oft ber Saft biefelben ®inge,

wie bie §öfli<hfeil : Sichtung oor bem Borgefeijten,
Büdficht auf ältere Berfonett ufw., wenn auch
aus anbereu Beweggri'tttbett. Daher fommt eS,

bafe mancher -Dtenfch, ber in ber ©infamfeit,
in einfachen Berhältniffen, fern oon ber HBelt

aufgewachfett ift, fich uach ben feinften Begeln
ber §öf£ichfeit 3U benehmen fcheint, nur weil er
bem innewohitenbett Saftgefühl folgte.

Die ®efe|e ber |wfli<h£eit änbertt fich aitd^
je nach Säubern unbBöIfertt. SBenn bergapanefe
oor ber Siir bie Schuhe ablegt, ber ©hineje in
feinen ©inlabungen fid) felbft unb fein §au3
nach Kräften erniebrigt, ber Sürfe ängftlich oer=
meibet, fich uadh ber grau ©emahlin feines
greuttbeS 31t erfunbigett, fo folgen fie alle ihren
©efe^en ber fpöflidjfeit. Die gäljigfeit aber,
fich tu alle Berhältniffe, iit jeglidhe Umgebung
hineitt3itfinbett unb jeber Klaffe oott Bîenfchen
ridftig 31t begegnen, Bleibt bem Saft oorbeljalten.

gft nun ber Saft eine angeborene ©abe, fo
gibt eS wohl feine §ilfe für jene, beitett fie oer=

fagt würbe V gm §er3en faft eines jeben Bîen=
fcfjen liegt baS ©amenfortt beS SafteS oerborgen.
Kant eS nicht 3tir ©ntwidlung, fo tourbe eS oon
einem mächtigen Unfraut, ©goiStnuS genannt,
überwuchert. @r ift ber gröfete geiitb beS SafteS,
beim e§ ift ttid)t immer leicht uttb angenehm,
auf bie ©mpfinbungett ber Hlttberen Bücffichl 3tt
nehmen, fid) felbft unb bie eigenen gntereffen
3itrüdtreten 311 laffen. Verlangt fd)on bie ge=

wohnliche §öflidhfeit manches fleine Opfer, fo
forbert ber Saft noch oiel mehr. @elbfti'tber=
winbung helfet baS Btittel, ihn itt fich re9e 5U

machen, ©elbftüberwinbung, weld)e auh ber
©runb jeber wahren Beligiofität ift. Daraus
folgt, bafe ber Btenfdj, toe(d)er bie grömmigfeit
in ihrem wahren ©inn erfafet hat, nie gegen ben
Saft fel)len wirb.

Süßem aber itt blinber Berftocftfjeit ber ©inn
für Saft abgeht, wer ba3U geboren fdteittt, feinen
SOtitmenfheu auf bie moralifhen Hühneraugen
ju treten, ftets bie uugefdncfteften Dinge fagt
uttb tut, beffett Hlnwefenheit genügt, um einen

gau3ett Kreis eitt3ufd)üd)tern, — bem ift ttidjt
311 helfen, ©einer Umgebung bleibt als eitriges
SDtittel, fid) oon ihm im Berfehr möglich fern
31t halten, betttt gegen Saftloftgfeit „fämpfen
©ötter felbft oergebettS".

Mr. 37.

ramn-
30. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1908

Adoiiiicmeul,

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich - Fr, 3,—

Vierteljährlich > „ >.50

Ausland zuzüglich Porto,

Gratis-Deillizen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Sonntag jeden Monats).

Redaktion und herlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 60»

Z»ost Langgaß
Telephon 376.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al« dienende« Glied schließ an ein Ganze« dich an I

Znsertionsxrels:

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ansgade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonreu-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 13. Septbr.

Inhalt: Gedicht: Bitte! — Bist du taktvoll
— Schweiz, Jnformationskurs für Jugendfürsorge, —
Der internationale Kongreß für hauswirtschaftlichen
Unterricht. — Blutarme Kinder, — Eine neue
Erklärung des Alpdrückens, — Der Einfluß von Kaffee.
Tee und Kakao auf die Magentätigkeit. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Was der Mensch säet. (Fortsetzung.)
Beilage: Briefkasten der Redaktion.

Bitte!
Ihr Berge gönnt mir euern kühlen Hauch.
Daß mir die heiße Seele d'ran gesunde.
Ein Gastgeschenk ist ja von Alters Brauch,
Laßt Gast mich sein zur guten Stunde.

Du Wildbach, gib mir deinen frischen Mut.
Daß ich. wie du die rechten Stege finde,
Daß der Gedanke» überrasche Flnt,
Mit kühnem Sprung die Klippen überwinde

Ihr grünen Tannen, die ihr hoch und schlank,
Dem Winde trotzt, wie er auch wehe.
Lehrt mich, daß ich, wie ihr so frei, so frank,
So sicher steh', in Gottes Nähe!

G a steiN, August 1008. L, Marcusen.

Bist Du taktvoll?
Das Wort Takt kommt vom lateinischen

„tunAoro" berühren, bedeutet also wörtlich
genommen eine Berührung; Takt in der Musik
ist das rhythmische Berühren der Saiten eines
Instrumentes, Mangel an Takt würde die
Harmonie stören, die Melodie unkenntlich machen.
Die Saiten unseres Herzens werden berührt
durch die Reden und Handlungen unserer
Mitmenschen, und je nachdem diese Berührung eine
angenehme oder unangenehme war, nennen wir
das Benehmen der Menschen „taktvoll" oder
„taktlos". Takt besteht also im Fühlen, was
dem Nebenmenschen wohltuend wäre und was
ihn verletzen könnte, und im Handeln nach dieser
Erkenntnis.

Der Takt ist eine jener Eigenschaften, die
man am besten durch die französische Redensart
„flau eomms lo pain" charakterisieren möchte.
Wie das tägliche Brot ist er immer und unter
allen Umständen nötig und anwendbar.

Im Verkehr mit im Rang oder Alter über
ihm Stehenden weiß der Taktvolle sich fern zu
halten, ebensowohl von unwürdiger Kriecherei
wie von ungebührlicher Zudringlichkeit. Mit
seinesgleichen verkehrt er einfach und natürlich,
doch erscheint ihm nähere Bekanntschaft und
Freundschaft nicht als eine Berechtigung, die

ersten Regeln der Wohlerzogenheit im
gegenseitigen Verkehr zu vernachlässigen. Ferne von
ihm liegt die Neugierde, welche in die Geheimnisse

Anderer durch unbescheidene Fragen
einzudringen sucht, ferne auch jedwede unberufene,
wenn auch wohlgemeinte Einmischung in fremde
Angelegenheiten. In Gesellschaft hütet er sich,

mit dem lieben „Ich", eigenen Erlebnissen und
Leiden in den Vordergrund zu treten. Er nimmt
Anteil an seiner Umgebung, ist fröhlich in heiterer
Gesellschaft, vermeidet dort ernste und traurige
Gespräche. Seine klugen Worte mildern manche

Härten, brechen mancher Bosheit die Spitze ab
und helfen über Verlegenheiten hinweg. Mit
Betrübten ist er teilnahmsvoll, seine zarte Hand
berührt die noch frische Wunde, ohne neuen
Schmerz zu verursachen. Anders verkehrt er
mit dem gewandten Weltmann, anders mit dem

lebensfrohen Jüngling, dem ernsten Gelehrten,
und, indem er seine Seele mit der ihrigen in
die gleiche Stimmung zu bringen weiß, vermeidet
er jeden Mißton.

Auch in seinem Benehmen den Untergebenen
gegenüber findet der taktvolle Mensch den
richtigen Weg. Den Dienstboten gebietet er in
freundlichein Ton, wenn auch ernst und bestimmt;
dagegen vermeidet er jede die Achtung
untergrabende Vertraulichkeit. Anderen Leuten geringeren

Standes gegenüber bleibt er ebenso
entfernt von lächerlichem Hochmut als von einer
beleidigenden Herablassung. Ist er wohlhabend,
so gibt er von seinem Reichtum von Herzen und
ohne Prahlerei. Er achtet auch in: ärmsten
Manne die Menschenwürde und weiß, daß die
Art und Weise des Gebens ein Geschenk in
einen Backenstreich verwandeln kann.

Deckt sich aber der Begriff Takt nicht in
vielen Fällen mit dem der Höflichkeit? Untersuchen

mir vor allem einmal den Sinn des

letztgenannten Wortes. Höflichkeit kommt von „Hof",
bedeutete also ursprünglich Sitte, wie sie an den

Höfen der Könige und Fürsten gebräuchlich
war. Wir verstehen darunter die Befolgung
einer Anzahl äußerlicher Verhaltungsmaßregeln
im Verkehr der Menschen untereinander. Im
Worte „äußerlich" liegt der große Unterschied
zwischen Takt und Höflichkeit. Während letztere
uns gewisse Formen zu beobachten gibt, damit
wir nicht ungebildet erscheinen und aus der
guten Gesellschaft ausgestoßen werden, fordert
der Takt die Erfüllung seiner Gesetze aus inneren
Beweggründen, nämlich damit wir nicht das
Gefühl unserer Mitmenschen verletzen. Takt ist
eine Eigenschaft des Herzens, Höflichkeit eine

äußere Gewohnheit. Takt ist angeboren, Höflichkeit

wird anerzogen. Höflichkeit ist der Schliff, der
auch dem gewöhnlichen Kieselsteine gegeben werden

kann; der taktvolle Mensch aber gleicht dem

Diamant, welcher durch den Schliff nur an
äußeren: Glanz, nicht aber an innerem Wert
gewinnt.

Freilich fordert oft der Takt dieselben Dinge,
wie die Höflichkeit : Achtung vor dem Vorgesetzten,
Rücksicht auf ältere Personen usw., wenn auch
aus anderen Beweggründen. Daher kommt es,
daß mancher Mensch, der in der Einsamkeit,
in einfachen Verhältnissen, kern von der Welt
aufgewachsen ist, sich nach den feinsten Regeln
der Höflichkeit zu benehmen scheint, nur weil er
dem innewohnenden Taktgefühl folgte.

Die Gesetze der Höflichkeit ändern sich auch
je nach Ländern und Völkern. Wenn der Japanese
vor der Tür die Schuhe ablegt, der Chinese in
seinen Einladungen sich selbst und sein Haus
nach Kräften erniedrigt, der Türke ängstlich
vermeidet, sich nach der Frau Gemahlin seines

Freundes zu erkundigen, so folgen sie alle ihren
Gesetzen der Höflichkeit. Die Fähigkeit aber,
sich in alle Verhältnisse, in jegliche Umgebung
hineinzufinden und jeder Klasse von Menschen
richtig zu begegnen, bleibt dem Takt vorbehalten.

Ist nun der Takt eine angeborene Gabe, so

gibt es wohl keine Hilfe für jene, denen sie versagt

wurde? Im Herzen fast eines jeden Menschen

liegt das Samenkorn des Taktes verborgen.
Kam es nicht zur Entwicklung, so wurde es von
einem mächtigen Unkraut, Egoismus genannt,
überwuchert. Er ist der größte Feind des Taktes,
denn es ist nicht immer leicht und angenehm,
auf die Empfindungen der Anderen Rücksicht zu
nehmen, sich selbst und die eigenen Interessen
zurücktreten zu lassen. Verlangt schon die
gewöhnliche Höflichkeit manches kleine Opfer, so

fordert der Takt noch viel mehr. Selbstüberwindung

heißt das Mittel, ihn in sich rege zu
machen, Selbstüberwindung, welche auch der
Grund jeder wahren Religiosität ist. Daraus
folgt, daß der Mensch, welcher die Frömmigkeit
in ihrem wahren Sinn erfaßt hat, nie gegen den
Takt fehlen wird.

Wem aber in blinder Verstocktheit der Sinn
für Takt abgeht, wer dazu geboren scheint, seinen
Mitmenschen auf die moralischen Hühneraugen
zu treten, stets die ungeschicktesten Dinge sagt
und tut, dessen Anwesenheit genügt, um einen

ganzen Kreis einzuschüchtern, — dem ist nicht
zu helfen. Seiner Umgebung bleibt als einziges
Mittel, sich von ihm im Verkehr möglich fern
zu halten, denn gegen Taktlosigkeit „kämpfen
Götter selbst vergebens".
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SiMctilft Jnfütiiintioiisliuts fût
fuacnarsrrocac.

gn Ausführung ihrer ©ebanïen über bie

©rzieljung ber SMbcßert jum Sftittterberuf weift
bie Steferentin, grau ©orabi, ben höheren
SKäbcßenfchulen bie Aufgabe ju, ben Scßüle»
rinnen bie eigentliche Silbung für ben Seruf
ber grau in ber gamilie als ©auSfrau unb
SJlutter ju »ermitteln. Ilm biefe giele ju er»

reiben, Bebürfe eS ber griinbïidh gefcßulten
Sehrfräfte. ®ie ©rjiehung ber Sftäbcßen jum
SJÎutterberuf bürfe in gufunft n,e^r *>em

blinben gufall überlaffen bleiben. Staat unb
©emeinbe muffen baS größte gntereffe baran
nehmen, an ber ©rzieljung ju guten Sftüttern
mitjumirfen.

grau ©uggenöi'thl, welche über Drganifation
unb betrieb non Ä'inberfrippen referierte, nahm
ben Stanbpunft ein, bafj bie ©rünbung unb
Seitung non Äinberfrippen, (®auer ber Pfleg»
fd^aft non ber fedhften SebenSwodje beS Säug»
lingS bis jum Schuteintritt) am beften ber

pr in a ten gnitiatioe überlaffen bleiben foil,
mit regelmäßiger finanzieller Unterftüfcung burdj
bie Sehörben.

grau Stümpfli=Stuber fprach über bie @nt=

ftehung beS Schweizerifdjen 3entral»5ïrippen»
»ereinS, feine ^Berechtigung unb Sloiwenbigleit,
feine greunbe unb ©egtter, fowie feine SBir!»
famfeit.

lieber baS ®hema „Sööchnerinnenfürforge
unb ÏÏRutterfdhu^beftrebungen" fprach gräulein
Schreiber aus SBerlin non tüeitbXicfenber, ht>her
SBarte aus, jünbenbe unb überjeugenbe SBorte,
bie ein lebenbigeS unb warmes ©djo fanben.
Sie führte aus, baß an Stelle ber inftinftinen
SJÎutterfdjaft bie bemußte Sftutterfdjaft treten
müffe. Sie fchilberte bie Stellung ber SRutter,
fotoohl ber ehelicheit wie ber außerehelichen in
unferer ©efellfchaft unb jeigt barauS bie Sîot»

wenbigfeit, baß ber ^inberfdju^, um wirïfam
Zu fein, beim SJlutterfdjuh beginnen müffe.
Sie fagte:

®ie Söfung beS Problems ïann nidjt barin
liegen, baß man bie grau ber Arbeit einfach
entzieht, fonbern man muß bie SHöglidpfeit
fudhen, SJiutterfchaft uub Arbeit zu nereinigen,
bie grauenarbeit unter ©eftdjtSpunïte zu bringen,
welche bie Hiutterfchaft nicht beeinträchtigen.

®a3 ArbeitSoerbot ohne bie ^Beibringung non
Mitteln ift lein Sdjuhoerbot. ®er (Sinfluß
eines SRutterfcßuheS, ber rechtzeitig einfefct, zeigt
fich in ber befferen ©ntwictlung beS JîinbeS.

Sftutterfcßuhfragen finb audjj wichtige An»
gelegenheiten beS SRanneS, niemals ber grau
allein. ®er SRutterfdjufc aber foil fomohl ber

legitimen als auch öer illegitimen SRutter zugute
fomtnen.

Solche SXenbenzen finb nicht zerftörenb, fon=
bern im hüpften SRafje aufbauenb. Sie richten
ein »erachtetes, jcrftßrteS Stücf gamilie wieber

empor. SJiutter unb .finb folleti eine ©inßeit
bleiben. Die ginbelßäufer beförbern bie ÜRaffen=

fterblidjfeit ; an ihre Stelle trete baßer bie

©inzelfürforge; neben ber möglichft rafchen
©erbeizießung beS SaterS beS unehelichen f inbeS

feße man auf möglichft bleibenbe ©rßaltung be§

natürlichen SattbeS znufeßen SRntter unb finb.
Daju aber muß man enblicß einmal bett Segriff
ber „©efallenen" aus ben föpfen z» bringen
fliehen. Die giirforge für bie illegitimen f inber
muß unter bem ©runbfafje betrachtet werben:
Zum Büchten finb wir nicht ba

SBaS mau oerlangt, ift ein erhöhtes AcßtungS»
gefühl «on Seite beS SRanneS unb ber grau
gegenüber bem finb.

Sticht bie illegitime SJlutter ift eS, welche
gebeffert werben muß, eS finb unfere guftünbe
unb (Einrichtungen. Diefe mi'tffen wir fo
gehalten, baß bie foziale ©rutiblage gefchaffen ift,
bie jebem fein Anredjt fiebert. Die Scitfd^e ber
Steferentin für ihre lichtoollen Ausführungen finb
folgenbe :

gebem f inbe ift fein 2Inre«ht, gefunb geboren
ZU werben, fein Anrecfjt auf bie mütterliche
Slaßrung, SJlutterliebe unb Sorgfalt fo weit
als irgenb möglich zu gewüßrleiften, fomit fteüen
finberfchufc uttb SJtutterfcßu^ eng oerfnüpfte

Probleme bar, bic nur gemeittfam gelßft werben
lönnen.

Der SOtutterfdhuß erforbert fowohl eine zweef»
entfpredjenbe ©infeßränfung ber weiblidjen
©rwerbSarbeit auf gefefzlidjem Söege, als auch
bie nötige materielle Seihilfe, inSbefonbere wüh=
renb ber legten geit ber Sdfwangerfcbaft, beS

SBodhenbetteS unb ber DtelonoaleSzenz- gm
gntereffe beS ßinbeS foil fpezieü bie geit nach
bem 2öo<henbett tunlichft auSgebehnt werben.

®ie materielle Unterftühung foil nicht auf
bem Sffiege ber Slrmenpflege, fonbern auf bem
Söege gefe^licher Serftdherung, nicht als Sllmofen,
fonbern als gerechtfertigte foziale gürforge, bie
auch im gntereffe beS Staates ift, geleiftet
werben. Slerztlidfe §ilfe, fowie |)ilfe burdh bie
§ebamme, SDtebifamente, wo nötig §auSpflege
ober Aufnahme in Jblinifen, Reimen :c. ftnb
allen unbemittelten ©ebärenben unentgeltlich zu
gewähren.

®ie Serft^erungSpflicht für bie ÏÏRutterfchnftS;
ïaffen, bie ben Jîranîenfaffen anzugliebern finb,
foü auf alle erwerbstätigen grauen, gleidfoiel,
ob oerehelicht ober unoerehelicht, auSgebehnt
werben; ferner auf alle ©hefrauen bis zur §ßhe
eines beftimmten gamilieneiniommenS unb neben
bem SerficherungSzwang foil auSgiebige ®e=

legenheit geboten werben zur Selbftoerftcherung
bis zu einer beftimmten ©infommenSgrenze. ®ie
gürforge ift burdf Stillunterftü^ungen, Still»
ftuben, SeratungSftellen, SDÎildhK^en ufw. zu
ergänzen.

®er Schuh ber illegitimen ÜJiütter erforbert
neben ben genannten ©inrichtungen eine oeränberte
Stellung fowohl im ©efefj, als in ber gefeßfehaft»
liehen Slnfchauung. Stur burch bie oorurteitslofe
Sehanblung unb Seurteilung fönnen illegitime
SJiütter unb ßinber aus ihrer gefährbeten
Sonberfteßung erlßft, zu ooßwertigen unb ooß=

nühli^en SOtitgliebern ber menfchlichen ®efeß=
fchaft gemacht werben. ®iefer SJtutterfchith
wirft familienerhaltenb, nicht familienzerftßrenb,
wie oft irrtümlich geglaubt wirb.

SDer SJtutterfihuh ift fein auSfchließlich baS

proletariat betreffenbeS Problem. ®ie Ser»
befferung ber StechtSfteßung ber ehelichen SDtütter

ift oon Stöten. gerner gibt eS, fo gut wie ein
Problem ber „oerfchämten tßrmut" eriftiert, baS
befonbere Schwierigfeiten bietet, auch ein Problem
ber »erfchämteu ißegitimen SJtutterfchaft, baS

ganz befonbere Aufgaben fteßt. Sein Sorhanben»
fein würbe bis oor furzem ignoriert. §ier ift
nicht nur materieße fjilfe oon Stöten, fonbern
bie SLätigfeit oößig frei unb oerftänbniSooß
benfenber grauen unb Sßtänner. Stur folche
oermögen jenes Sertrauen zu erweefen, bas un»
erläßlich ift, wenn eS gelingen foß, überhaupt
§ilfe zu bringen, S£ragßbien abzuwenben.

Ute iriteciinttnimle ßonarcfi für limisiiiirt-
infllidicn Itittrrridjt,

ber am 29. unb 30. (September in greiburg ftattfinben
roirb, oeröffentlicpt [oeben ba§ neue Programm. ®ie
forage bei ha«§mirtfc^aftlichen Unterrid)t§ roirb in
roeitgetjenber unb intereffanter SBeife betjanbelt roerben
unb zroar unter ©ritppierung in oier Abteilungen :

1. ®er heutige ©tanb be§ hauSroirtfchaftHchen Unter»
richts unb ber §an§haltung§fchulen in ben oer»
id)iebenen ßanbern. 2. gufammenfeßung ber Sehr»
förper unb Drganifation ber SZübungSturfe. 3. Sehr»
fragen. ®ie Prinzipien be§ Unterrichts. ®ie
Programme unb ihre Ànroenbung. 4. Aßgemeine Sbrag»
roeite unb ©nbzroect be§ hauSroirtfchaftlidjen Unterrichts.

Ueber biefe Shemata liegen bereits nidht roeniger
als 65 Aeferaie oor, bie fth heute unter ber Drucfer»
preffe befinben unb bie jebem Sîongrefiteitnehmer in
einem hübfcijen Sanbe zugefanbt roerben. ®ie Aeferate
roerben niht münblih roieberhott, fonbern nur ber
©iSfuffion unterfteüt roerben, roobei jeber Aeferent
bas erfte Aotum erhält unb ergänzenb ober erläuternb
auf feine Arbeit zurüetfommen fann. ®ie geit oon
zroei Sagen roäre oiel ju befhränft, um äße Aeferate
in extenso anzuhören; eS ftetjt aber ju hoffen, baß
bie ®iStuffton um fo auSgiebiger benußt roirb unb
mandje Abttärung bringen ïann. ®ie Sprache be§
StongreffeS ift franzöfifd) unb beutfh- Sur Ueberfeßer
in anbere Sprahen ift geforgt.

®er Soitgref! roirb unter Sßitroirfung beS ©hroeij.
©enteinnüßigen g-rauenoereinS unter bem patronat
ber hohen Aegierung be§ StantonS greiburg abgehalten,
©hrenpräfibent ift §err ©eorgeS Ppthon, präfibent
beS Staatsrates unb ©rziehungSbireïtor beS SîantonS
greiburg, Präfibent ©err 3ean ArunheS, profeffor
ber Unioerfität unb ®elegierter ber ©rziehungSbireftion
greiburg.

®ie Stongreßgebühr beträgt 10.—, roofür
Aebuftionen unb ©rteiebterungen in ben ©otelS burd)
baS Cluariierbureau erroirït rourben ; fie gibt baS Aecßt
Zum Sezug färntlicßer Publitationen, roorunter ber
SSanb mit ben Aeferaten unb bie ©eneralberiht»
erftattung.

Anmelbmtgen unb bie Songreßgebühr nimmt ftetS»
fort entgegen : SJlme. be ©ottrau»A}atteoilIe, rue de
l'Hôpital, greiburg.

^futatrme $cÇurfttnôep.
Söte in aßen Pertoben beS finblichen unb

jugenbltchen Alters ^Blutarmut auftreten fann,
fo natürlich auch "t ber Periobe beS fdhul»
Pflichtigen Alters. ^Derartige Äinber finb träge,
unaufmerffam, mübe unb abgefpannt, fie feljen
Bleich unö fdhledht auS, ihr Appetit ift oerminbert
unb ihr Schlaf unruhig. Söenn Bei biefen
Äinbern bie Schule auch nicht bie Urfadje ber
Pleidjfudjt ift, fo wirft boch baS SdEjulleBen un»
günftig auf biefelBe ein. Stun gibt eS aber
gormen oon Stutarmut, bei benen bie llrfache
nicht in ber Slutbilbung, fonbern in organifdjen
Ä'ranfheiten, in ©erz» unb Stierenfranfheiten zu
fuchen ift. Sftan ift erftaunt, fagt ®r. Unruhe
in ®reSben, wie oft ärztlicherfeitS bei Schul»
finbern berartige Affeftionen gefunben werben,
wenn man nur bie Äinber grünblidh unterfudft.
Sei §erzfranfheiten hanbelt eS fich tneift um
SJtuSfelerfranfungen, bie im Anfdjhtffe an
Sdharlach, ®iphterie unb ^alSentzünbungen ge=
funben werben unb beren Dtefte oft noch nach
gahren oorhanben ftnb. ®ie Schule fann für
biefe Sranfffeiteit nur infoweit oerantwortlich
gemacht werben, als fie PermittlungSfteße für
bie anfteefenben 5?ranff)eiten bilbet. Sieben ben
©erzleiben fommen auch noch ©efäßleiben in
Setracht, bie fich tu abnormer Kleinheit ber
©efäße zu erfennen geben. Sßährenb ©erz»
affeftionen bei Knaben häufiger finb als bei
Stäbchen, finb Stierenfranfheiten häufiger bei
Ptäbclfen. SBachStumftörungen führen fowohl
bei Knaben wie bei Stäbchen zur Slutarmut.
©erzmuSfelfranfe Äinber finb oon ber Sdfule
fern zu halten bis zur ©enefung. Uebermaß
an SWuSfelubungen ift Bei tiefen jfinbern »er»
pönt. derartige Jîinber foßen nicht bem Sturn»
lehrer anoertraut werben, fie foßen nicht
fchwimmen, rabfahren unb Dennis fpielen. ®enit
baS finbliche ©erz befißt im aßgemeinen nicht
bie £raft, bie ihm zugefdjrieben wirb, eS oer»
mag auch fdfmere S^äbigungen wieber auS»

Zugleichen, bazu ift aber frühzeitige Sehanblung
unb Schonung erforberlidf.

ine nene fttltaing Des MMne
SOtit Alpbrucf bezeidjnet man einen eigentümlichen

beängftigenben Sbraumzuftanb, ber manche Sßerphen
beim ©infcßlafen ober oor bem ©rroaeßen ju befallen
pflegt. ®er Scßtafenbe füljlt fieß faft erbrüett oon
einem auf ber Sruft liegenben feßroeren ©egenftanb,
ober belaftet ooti feßroerer ©rbmaffe. @r erroaeßt mit
Angftgefüßl, im Scßroeiß gebabet, naeßbem er oorßer
nod) öfters gefeufgt ober laut gefeßrien ßat, fidß im
Sett nmßergeroorfen ober gar aufgefprnngen ift. ®aß
biefeS Alpbrücfen, baS friißer uub aueß jeßt noh ber
©egenftanb mancherlei Aberglaubens geroefen ift, mit
abnormen törperlicßen 3uftänben zufammenßängt,
ift längft beïannt unb nameutliß AerbauungSftörungen
roerben fßon längft als Urfacße befcßulbigt. ®eß. Aat
Steßrer in ©eibelberg ßat nun neuerbingS eine neue
©rllärung für baS guftanbelommen beS AlpbrücfenS
gegeben, inbent er baSfelbe mit einer beftimmten Pßafe
beS PerbauungSoorgangS in gufammenßang bringt,
nämlicß mit bem (Eintritt be§ SßageninßalteS in ben
®arm. 9Benn ber Alageninßalt in ben ®ünnbarm
auggetrieben roirb, maßen fidß bei maneßen Sbtenfßen
©rfeßeinungen ltnangeneßmer Art geltenb, roie ®rud
im Silagen, Angftgefüßl, Scßmerz in ber ©erzgegenb,
Atemnot unb äßnlicßeS. ©in ßößerer ©rab biefer
©rfeßeinungen finb baS Alpbrüden unb feßroere
®räume. Peim ©infeßlafen ßerrfeßt oft noeß ootl»
ïommene Auße im Wagen, bie Störungen treten erft
bann auf, roenn bie Speifen in ben ®arm übertreten,
fo baß beim Aufroacßen infolge eineS SraumeS bie
Austreibung bereits begonnen ßat unb man ben An»
fang beS AuStrittgftabiumS unb bamit aueß beS
StraumeS nad) bem Scßlage ber Ußr auf eine ©enauigteit
oon einer Piertetftuube beftimmen ïann. Perfonen,
toelhe an biefen Störungen leiben, gibt Prof. Seßrer
ben Aat, bie Abenbmaßlzeit reßt früßzeitig, brei bis
oier Stunben oor bem Scßlafengeßen, einzuneßmen,
ober fpät z« Pett Z" geßen, fo baß baS UebergangS»
ftabiunt bereits ootlenbet ift. ®iefe Perfonen foQen
Zur Abenbmaßlzeit nießt oiel Speifen unb ©etränfe
Zu fieß neßmeit, um ben Plagen nießt anzufüllen. Aueß
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In Ausführung ihrer Gedanken über die

Erziehung der Mädchen zum Muiterberuf weist
die Referentin, Frau Coradi, den höheren
Mädchenschulen die Aufgabe zu, den Schülerinnen

die eigentliche Bildung für den Beruf
der Frau in der Familie als Hausfrau und
Mutter zu vermitteln. Um diese Ziele zu
erreichen, bedürfe es der gründlich geschulten
Lehrkräfte. Die Erziehung der Mädchen zum
Mutterberuf dürfe in Zukunft nicht niehr dem

blinden Zufall überlassen bleiben. Staat und
Gemeinde müssen das größte Interesse daran
nehmen, an der Erziehung zu guten Müttern
mitzuwirken.

Frau Guggenbühl, welche über Organisation
und Betrieb von Kinderkrippen referierte, nahm
den Standpunkt ein, daß die Gründung und
Leitung von Kinderkrippen, (Dauer der Pflegschaft

von der sechsten Lebenswoche des Säuglings

bis zum Schuleintritt) am besten der

privaten Initiative überlassen bleiben soll,
mit regelmäßiger finanzieller Unterstützung durch
die Behörden.

Frau Stämpfli-Studer sprach über die
Entstehung des Schweizerischen Zentral-Krippen-
vereins, seine Berechtigung und Notwendigkeit,
seine Freunde und Gegner, sowie seine
Wirksamkeit.

Ueber das Thema „Wöchnerinnenfürsorge
und Mutterschutzbestrebungen" sprach Fräulein
Schreiber aus Berlin von weitblickender, hoher
Warte aus, zündende und überzeugende Worte,
die ein lebendiges und warmes Echo fanden.
Sie führte aus, daß an Stelle der instinktiven
Mutterschaft die bewußte Mutterschaft treten
müsse. Sie schilderte die Stellung der Mutter,
sowohl der ehelichen wie der außerehelichen in
unserer Gesellschaft und zeigt daraus die
Notwendigkeit, daß der Kinderschutz, um wirksam
zu sein, beim Mutterschutz beginnen müsse.
Sie sagte:

Die Lösung des Problems kann nicht darin
liegen, daß man die Frau der Arbeit einfach
entzieht, sondern man muß die Möglichkeit
suchen, Mutterschaft und Arbeit zu vereinigen,
die Frauenarbeit unter Gesichtspunkte zu bringen,
welche die Mutterschaft nicht beeinträchtigen.

Das Arbeitsverbot ohne die Beibringung von
Mitteln ist kein Schutzverbot. Der Einfluß
eines Mutterschutzes, der rechtzeitig einsetzt, zeigt
sich in der besseren Entwicklung des Kindes.

Mutterschutzfragen sind auch wichtige
Angelegenheiten des Mannes, niemals der Frau
allein. Der Mutterschutz aber soll sowohl der

legitimen als auch der illegitimen Mutter zugute
kommen.

Solche Tendenzen sind nicht zerstörend,
sondern im höchsten Maße aufbauend. Sie richten
ein verachtetes, zerstörtes Stück Familie wieder

empor. Mutter und Kind sollen eine Einheit
bleiben. Die Findelhäuser befördern die
Massensterblichkeit ; an ihre Stelle trete daher die

Einzelfürsorge; neben der möglichst raschen

Herbeiziehnng des Vaters des unehelichen Kindes
sehe man auf möglichst bleibende Erhaltung des

natürlichen Bandes zwischen Mutter und Kind.
Dazu aber muß man endlich einmal den Begriff
der „Gefallenen" aus den Köpfen zu bringen
suchen. Die Fürsorge für die illegitimen Kinder
muß unter dem Grundsatze betrachtet werden:
zum Richten sind wir nicht da!

Was man verlangt, ist ein erhöhtes Achtuugs-
gefühl von Seite des Mannes und der Frau
gegenüber dem Kind.

Nicht die illegitime Mutter ist es, welche
gebessert werden muß, es sind unsere Zustände
und Einrichtungen. Diese müssen wir so

gestalten, daß die soziale Grundlage geschaffen ist,
die jedem sein Anrecht sichert. Die Leitsätze der
Referentin für ihre lichtvollen Ausführungen sind
folgende:

Jedem Kinde ist sein Anrecht, gesund geboren
zu werden, sein Anrecht auf die mütterliche
Nahrung, Mutterliebe und Sorgfalt so weit
als irgend möglich zu gewährleisten, somit stellen
Kinderschutz und Mutterschutz eng verknüpfte

Probleme dar, die nur gemeinsam gelöst werden
können.

Der Mutterschutz erfordert sowohl eine
zweckentsprechende Einschränkung der weiblichen
Erwerbsarbeit auf gesetzlichem Wege, als auch
die nötige materielle Beihilfe, insbesondere während

der letzten Zeit der Schwangerschaft, des
Wochenbettes und der Rekonvaleszenz. Im
Interesse des Kindes soll speziell die Zeit nach
dem Wochenbett tunlichst ausgedehnt werden.

Die materielle Unterstützung soll nicht auf
dem Wege der Armenpflege, sondern auf dem
Wege gesetzlicher Versicherung, nicht als Almosen,
sondern als gerechtfertigte soziale Fürsorge, die
auch im Interesse des Staates ist, geleistet
werden. Aerztliche Hilfe, sowie Hilfe durch die
Hebamme, Medikamente, wo nötig Hauspflege
oder Aufnahme in Kliniken, Heimen :c. sind
allen unbemittelten Gebärenden unentgeltlich zu
gewähren.

Die Versicherungspflicht für die Mutterschaftskassen,

die den Krankenkassen anzugliedern sind,
soll auf alle erwerbstätigen Frauen, gleichviel,
ob verehelicht oder unverehelicht, ausgedehnt
werden; ferner auf alle Ehefrauen bis zur Höhe
eines bestimmten Familieneinkommens und neben
dem Versicherungszwang soll ausgiebige
Gelegenheit geboten werden zur Selbstversicherung
bis zu einer bestimmten Einkommensgrenze. Die
Fürsorge ist durch Stillunterstützungen,
Stillstuben, Beratungsstellen, Milchküchen usw. zu
ergänzen.

Der Schutz der illegitimen Mütter erfordert
neben den genannten Einrichtungen eine veränderte
Stellung sowohl im Gesetz, als in der gesellschaftlichen

Anschauung. Nur durch die vorurteilslose
Behandlung und Beurteilung können illegitime
Mütter und Kinder aus ihrer gefährdeten
Sonderstellung erlöst, zu vollwertigen und
vollnützlichen Mitgliedern der menschlichen Gesellschaft

gemacht werden. Dieser Mutterschutz
wirkt familienerhaltend, nicht familienzerstörend,
wie oft irrtümlich geglaubt wird.

Der Mutterschutz ist kein ausschließlich das
Proletariat betreffendes Problem. Die
Verbesserung der Rechtsstellung der ehelichen Mütter
ist von Nöten. Ferner gibt es, so gut wie ein
Problem der „verschämten Armut" existiert, das
besondere Schwierigkeiten bietet, auch ein Problem
der verschämten illegitimen Mutterschaft, das

ganz besondere Aufgaben stellt. Sein Vorhandensein
wurde bis vor kurzem ignoriert. Hier ist

nicht nur materielle Hilfe von Nöten, sondern
die Tätigkeit völlig frei und verständnisvoll
denkender Frauen und Männer. Nur solche

vermögen jenes Vertrauen zu erwecken, das
unerläßlich ist, wenn es gelingen soll, überhaupt
Hilfe zu bringen, Tragödien abzuwenden.
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der am 29. und 30. September in Freiburg stattfinden
wird, veröffentlicht soeben das neue Programm. Die
Frage des hauswirtschaftlichen Unterrichts wird in
weitgehender und interessanter Weise behandelt werden
und zwar unter Gruppierung in vier Abteilungen:
1. Der heutige Stand des hauswirtschaftlichen Unterrichts

und der Haushaltungsschulen in den
verschiedenen Ländern. 2. Zusammensetzung der
Lehrkörper und Organisation der Bildungskurse. 3.
Lehrfragen. Die Prinzipien des Unterrichts. Die
Programme und ihre Anwendung. 4. Allgemeine Tragweite

und Endzweck des hauswirtschaftlichen Unterrichts.
Ueber diese Themata liegen bereits nicht weniger

als 65 Referate vor, die sich heute unter der Druckerpresse

befinden und die jedem Kongreßteilnehmer in
einem hübschen Bande zugesandt werden. Die Referate
werden nicht mündlich wiederholt, sondern nur der
Diskussion unterstellt werden, wobei jeder Referent
das erste Votum erhält und ergänzend oder erläuternd
auf seine Arbeit zurückkommen kann. Die Zeit von
zwei Tagen wäre viel zu beschränkt, um alle Referate
in sxtsimo anzuhören; es steht aber zu hoffen, daß
die Diskussion um so ausgiebiger benutzt wird und
manche Abklärung bringen kann. Die Sprache des
Kongresses ist französisch und deutsch. Für Uebersetzer
in andere Sprachen ist gesorgt.

Der Kongreß wird unter Mitwirkung des Schweiz.
Gemeinnützigen Frauenvereins unter dem Patronat
der hohen Regierung des Kantons Freiburg abgehalten.
Ehrenpräsident ist Herr Georges Python, Präsident
des Staatsrates und Erziehungsdirektor des Kantons
Freiburg, Präsident Herr Jean Brunhes, Professor
der Universität und Delegierter der Erziehungsdirektion
Freiburg.

Die Kongreßgebühr beträgt Fr. 10.^, wofür
Reduktionen und Erleichterungen in den Hotels durch
das Quartierbureau erwirkt wurden; sie gibt das Recht
zum Bezug sämtlicher Publikationen, worunter der
Band mit den Referaten und die Generalberichterstattung.

Anmeldungen und die Kongreßgebühr nimmt stets-
fort entgegen: Mme. de Gottrau-Watteville, rus às
l'Hüpital, Freiburg.

Blutarme Hchulkinöer.
Wie in allen Perioden des kindlichen und

jugendlichen Alters Blutarmut auftreten kann,
so natürlich auch in der Periode des
schulpflichtigen Alters. Derartige Kinder sind träge,
unaufmerksam, müde und abgespannt, sie sehen
bleich und schlecht aus, ihr Appetit ist vermindert
und ihr Schlaf unruhig. Wenn bei diesen
Kindern die Schule auch nicht die Ursache der
Bleichsucht ist, so wirkt doch das Schulleben
ungünstig auf dieselbe ein. Nun gibt es aber
Formen von Blutarmut, bei denen die Ursache
nicht in der Blutbildung, sondern in organischen
Krankheiten, in Herz- und Nierenkrankheiten zu
suchen ist. Man ist erstaunt, sagt Dr. Unruhe
in Dresden, wie oft ärztlicherseits bei
Schulkindern derartige Affektionen gefunden werden,
wenn man nur die Kinder gründlich untersucht.
Bei Herzkrankheiten handelt es sich meist um
Muskelerkrankungen, die im Anschlüsse an
Scharlach, Diphterie und Halsentzündungen
gefunden werden und deren Reste oft noch nach
Jahren vorhanden sind. Die Schule kann für
diese Krankheiten nur insoweit verantwortlich
gemacht werden, als sie Vermittlungsstelle für
die ansteckenden Krankheiten bildet. Neben den
Herzleiden kommen auch noch Gefäßleiden in
Betracht, die sich in abnormer Kleinheit der
Gefäße zu erkennen geben. Während
Herzaffektionen bei Knaben häufiger sind als bei
Mädchen, sind Nierenkrankheiten häufiger bei
Mädchen. Wachstumstörungen führen sowohl
bei Knaben wie bei Mädchen zur Blutarmut.
Herzmuskelkranke Kinder sind von der Schule
fern zu halten bis zur Genesung. Uebermaß
an Muskelübungen ist bei diesen Kindern
verpönt. Derartige Kinder sollen nicht dem Turnlehrer

anvertraut werden, sie sollen nicht
schwimmen, radfahren und Tennis spielen. Denn
das kindliche Herz besitzt im allgemeinen nicht
die Kraft, die ihm zugeschrieben wird, es

vermag auch schwere Schädigungen wieder
auszugleichen, dazu ist aber frühzeitige Behandlung
und Schonung erforderlich.

we «eiie Srilirm ies M«m.
Mit Alpdruck bezeichnet man einen eigentümlichen

beängstigenden Traumzustand, der manche Menschen
beim Einschlafen oder vor dem Erwachen zu befallen
pflegt. Der Schlafende fühlt sich fast erdrückt von
einem auf der Brust liegenden schweren Gegenstand,
oder belastet von schwerer Erdmasse. Er erwacht mit
Angstgefühl, im Schweiß gebadet, nachdem er vorher
noch öfters geseufzt oder laut geschrien hat, sich im
Bett umhergeworfen oder gar aufgesprungen ist. Daß
dieses Alpdrücken, das früher und auch jetzt noch der
Gegenstand mancherlei Aberglaubens gewesen ist, mit
abnormen körperlichen Zuständen zusammenhängt,
ist längst bekannt und namentlich Verdauungsstörungen
werden schon längst als Ursache beschuldigt. Geh. Rat
Kehrer in Heidelberg hat nun neuerdings eine neue
Erklärung für das Zustandekommen des Alpdrückens
gegeben, indem er dasselbe mit einer bestimmten Phase
des Verdauungsvorgangs in Zusammenhang bringt,
nämlich mit dem Eintritt des Mageninhaltes in den
Darm. Wenn der Mageninhalt in den Dünndarm
ausgetrieben wird, machen sich bei manchen Menschen
Erscheinungen unangenehmer Art geltend, wie Druck
im Magen, Angstgefühl, Schmerz in der Herzgegend,
Atemnot und ähnliches. Ein höherer Grad dieser
Erscheinungen sind das Alpdrücken und schwere
Träume. Beim Einschlafen herrscht oft noch
vollkommene Ruhe im Magen, die Störungen treten erst
dann auf, wenn die Speisen in den Darm übertreten,
so daß beim Aufwachen infolge eines Traumes die
Austreibung bereits begonnen hat und man den
Anfang des Austrittsstadiums und damit auch des
Traumes nach dem Schlage der Uhr auf eine Genauigkeit
von einer Viertelstunde bestimmen kann. Personen,
welche an diesen Störungen leiden, gibt Prof. Kehrer
den Rat, die Abendmahlzeit recht frühzeitig, drei bis
vier Stunden vor dem Schlafengehen, einzunehmen,
oder spät zu Bett zu gehen, so daß das Uebergangs-
stadium bereits vollendet ist. Diese Personen sollen
zur Abendmahlzeit nicht viel Speisen und Getränke
zu sich nehmen, um den Magen nicht anzufüllen. Auch
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bürfen fie gerabe am Abenb nur leicftt oerbaulicfte,
r«i(i)t in fjett gebratene ober ftart gewürzte ©peifen,
aujterbem Alfoftol nur in ganz mäßiger dRenge, nod)
beffer gar nidjt, ju ft et) neunten.

Ott itnfluB non Met, fee unO Mao
nuf Die Injciitälißlicit.

Um bie (Btrffamfeit unferer üblichen ©etränfe
Kaffee, Kafao unb ®ee auf bie dRagenfaftauSfdjeibung
feftjufteDIen, ftnb in ber experimentell biologifeften Ab»
ieilung beS fönigl. Aatftologifcften ÇÇnftitutë ber 33er-
linet Unioerfität Aerfucfte an Stieren angefteßt roor»
ben, bie ju intereffanten Srgebniffeit geführt haben.
Aacft einer SDtitteilung be§ ®r. A'ucuSfoftn in ber
„Franffurter Umfcftau" fteigert ber Kaffee bie Ab»
fonberung be§ dRagenfafteS in bofteut ©rabe. ®a
ba§ Aorftanbenfein einer reichlichen dRenge dRagenfaft
für ben leicftten Ablauf ber Aerbauung bie notroenbige
AorauSfeftung ift, fo muff naci) biefem Sjperiment
ber ©enufs einer SEaffe Kaffee nad) reidjlicften dRaftl»
Seiten feftr rooftltuenb fein, roaS aud) non ben täg»
lieben ©rfaftrungen beftätigt îoirb. ®er SJtaljlaffee
bat eine ähnliche, roemt aueb fcftroäcftere (Birfung.
®er Stee hingegen förbert bie Abfonberung bei
dRagenfafteS nicht, fonbern übt auf fie einen hemmen»
ben ©influfj aui. ®ie (Birfuttg bei Kafao ift eine

oerfeftiebene, je nad) feinem Fettgehalt. ®ie SBerfitcbe
tun bar, bah bie Abfonberung bei dRagenfafteS burcft
ben ®enu| 0011 fettarmen Kafao gefteigert rcirb, unb
Ztoar in einem fo heften ©rabe, bah bie (Birffamfeit
bei Kafao berjenigen bei KaffeeS gleicftgefteßt roerben
fann. Fetteeicfjer Kafao bat eine oiel loeniger oer«
bauungSförbernbe SBirfung, ba bai Fett auf bie
©efretion einen ftemmenben ©influfi auiübt.

$pt?ecl?faaf.

Jracjen.
?» öi«fet StuStiä Sinnen nur fragen von all-

gemeinem Jnfetelfe aufgenommen werben. JKeSen-
gefudfe ober Stetfenofferten ftnb ausgeholfen.

3frage lOOOO: Sine junge F*au, ftie im 33egriffe
fteftt, ihren §au§ftatt einzurichten, möchte fid) bei er»
fahtenen Haushälterinnen erîunbigen, toeldjei bie nach
jeber Aicfttung befte AeleucfttungSart für bie Kücfte ift.
3d) weift, bah im elterlichen .Çaufe, roo bie Kücfte mit
©aSIicftt (©lüftftrumpf) erhellt roirb, bie einige Silage
(jerrfeftt, bah folefte ®ampf, ®urd)jug unb bergleicften
nid)t ohne Aacftteil ertragen tönnen, fo bah ein fort»
laufenber (Becftfet bon ©trumpfen unb ©läfern ftatt»
finben muh, mai bie Aeleucfttung bebeutenb oerteuert.
®urcftzug unb ®ampf, biefe Feinbe bon Strümpfen
unb ©läfern, finb aber befonberi in fleinern Suchen
taum zu oermeiben, unb bie offenen ©aiflammen finb
auch fein bifligei Sicht- 3®te halten ei tüchtige HauS»
frauen mit ihrer Kiicftenbeleucfttung? Füt prattifefte
Aitioeifungen gütiger (Ratgeber banft jum 33oraui redgt
fehr 3unge Sauärnutter In SS.

glrage 10001: Sriftiert irgenbroo eine ©ammel»
ftelle für ältere, in ihrer Art unbrauchbar geroorbene
©ummifaeften? dRan fotlte glauben, bah biefer ©toff,
ber gegenroärtig in feiner Herfteßung fo teuer ift, ge=
fammelt unb roieber oerroenbet werben fönnte. Si
märe intereffant, hierüber 33elehrung befommen 311

fönnen. glnt Im Çauiblenft fßatfam geworbene.

?lrage 10002: ©ibt ei ein ft d)erei Srfennungi»
zeieften für gefupferte ®rauben? ®arf biefe F*ucftt
troft ber eoentuellen ©efäftrlicftfeit bei ©enuffei, un»
beanftanbet oerfauft roerben Sun bie ©efunbfteitS«
behörben gar nicfttS in biefer ©aihe ©enügt ei, roenn
bie Strauben oor beren ©enufj abgefpült roerben?

Blue ®au8mulltet, bie Igten Otngebbcigen gern reidblidg Strauben
borfegen möcfjte, Wenn bag gefunbpeitltcpc SRIflfo nirfjt wäre.

tirage 10003: 3d) hörte f. 3. oon einer Sinricfttung
reben, oermöge beren bie fämtlidjen fieft in ber Kücfte
unb im §auS ergebenben Abfaflprobufte oorroegi beim
Kocften oerbrennt roerben fönnen. Kann mir eine freunb»
liehe Ceferin Stäberei barüber fagen ®ie Kotfübet, auch
roenn folefte gebeeft finb, erroeifen fid) bod) immer ali
einen bunften fßunft in ber Stäche. Für gütige Ae=
lehrung banft befteni œine jnnge eausftau.

gftrage 10004: S« roäre mir aufjerorbentlicft wert»
uoH, in nachftehenber @ad)e bie dReinung anberer jn
hören. 3<h ft'n burih bie S3ermittlung einer Freunbin
mit einem Çerrn befannt geroorben, ber Sheabfiihten
hat unb ber mir im allgemeinen gut gefällt. ©0 roie
feine SSerhältniffe mir befannt gegeben finb, hat er
burd) oerfdjiebene 33ertretungen fein anftänbigei 2lui=
fomtnen. Sr möchte aber burd) bie §eirat in ben ©tanb
gefegt roerben, ein ©efdjäft ju übernehmen. 33on mir
befragt, ob er nicht eigene 2lngejhörige habe, bie ihm
jur Seite ftehen fönnten, erhielt id) ben S3efd)eib, bah
ba§ fdjon ber Faß roäre, bah aber feine Angehörigen
für ihn nid)t mehr ejiftieren ; fte haben fid) ihm gegen»
über unehrenhafter iganblungen fdjulbig gemadjt, eS

fei baljer jebe SSerbinbung aufgelöft. ®ie Sache gab
mir ju beuten. 3d) 50g Fnformationen ein unb hörte
über bie Angehörigen nur ba§33efte, roährenbbent oon
meinem 33eroerber 33erfd)iebene§ berietet rourbe, roa§
er mir oerfchroiegen ober anberS bargefteüt hatte. 3<t)
fprach mich nun in aller Offenheit ju ihm über bie

©ache au§ unb fagte ihm, bah ein fold) unflareS 33er=

hältni§ mir peinlich roäre; ich fei mich geroöhnt, über
aße§ mir ein eigene§ Urteil ju büben. Sin Sffiort gab
ba§ anbere unb fdjliehlicf) erflärte ber junge SDftann,

bah eine Frau fid) ununterfucht feiner Anficht an»
fd)Iiehen mühte. 3Jtid) bünft bie§ fflaoifd), einei oer»
nunftbegabten 2ßefen§ unroürbig. 333arum foil ein ÏÏJÎann
nicht auch Unrecht haben fönnen? Sr roäre ja be§»

roegen nicht weniger ad)tung§roert, benn irren ift menfeh»
lieh- 3dj aber roürbe mid) oor mir felber fchämen,
mit bem 33erouhtfein, e§ fei nidjt richtig, mir ein ab»

fälliges Urteil über anbere aufzwingen ju Iaffen. 3d)
oerjidjte lieber auf biefe ehelidje SSerbinbung. Ai eine
Freunbin aber befdjwört mid), bie§ nicht ju tun, benn
in jeber She müffe bie Frau ber Anficht beS SDtauneS
fich fügen. Fß* freunblidje SOteinungSäuherungen wäre
fehr banfbar gunge SSefetln tu SB.

glrage 10 005: 3ßir finb burcft bie SSerhältniffe ge»
nötigt, unfern AadjmittagSfaffee auf 7 Uhr zu oer»
fcf)ieben, unb uns um 4 Uhr mit faltem 3roifcftenbrot
ju beheifen. ®a bie§ für meine alte Aiutter natürlich
nicht geht, fo hat biefelbe täglich um 4 Uhr eine SEaffe
Sinbenblütentee, wa§ ihr, beffen fühlenber Söirtung
wegen, befonberS gut befommt. 9tun haben wir biefeS
3a|r leiber feine Sinbenblüten fammeln fönnen, unb
nun möchte ich erfahrene ©auëfrauen um gütigen Aat
bitten, wa§ nun an ©teße berfelben ju gebrauchen
wäre, ©chwarjtee geht nicht, weil ju aufregenb. F"*
gütigen fRat banft beftenë ßangiäbtige s»6ouneniin.

3lrage 10006 : 3d) befinbe mich i" einer fehr un»
angenehmen Sage unb weih mir nicht barauS zu helfen,
©uter fRat fönnte mid) oon einer fdjroeren ©orge er»
löfen. 3d) bin in einer guten ©teßung unb habe oor
3af)re§frift nach bem SEobe ber ÜRutter meine jüngere
©chwefter ju mir genommen, bamit fie etwas lernen
fönne unb unter guter Aufficht fei. 3d) ftabe bamalë
oiel Auslagen gehabt, um baS SRäbcften mit ben nötigen
Kleibern ju oerfehen. SS war mir aber SRatengahtung
geftattet, ba id) in bem ©efchäft immer oerfehrte unb
auch oft ta meinen freien Abenbftunben (panbarbeiten
für bie Ftïroa beforgte in ©egenrechnung. 33ei Seb»
jeiten ber ÜRutter hatte ich aßeS, waS ich erübrigen
tonnte, immer ber SRutter gefchieft unb nadjher forgte
ich für meine ©djroefter, fo bah e§ mir nidjt möglich
mar, etwa« auf bie Seite ju legen. ®ie le^te 3«tt
roar für mich fehr ftreng, ba Aebenangefteßte in ben
Ferien waren unb beren Arbeit mitgetan werben muhte.
3d) hatte oft bie halbe SRadjt zu tun unb tonnte mich
beShalb weniger um bie ©chwefter befümmern. ®ieS
machte fich ftas leid)tjlnnige junge ®ing z« nufee. ©ie
hatte hinter meinem SRücfen ein 33crf)ättniS angefnüpft
unb ift mit bem SSurfchen fort. Seiber hat fie bem
Schlimmen noch baS Aßerfdjlimmfte zugefügt, inbem
fie in bem ©ejdjäft, mit bem ich in fRecftnung ftehe,
SDäaren auf meinen SRamen entnommen hat, bie ihr
auch 'u ooßem Sertrauen auSgefolgt würben. ®ie
Frau wäre nidjt ftreng, fie würbe ben ©djaben mit
mir teilen. ®er ©efchäftSinhaber ift aber in feinem
3orn rücfflchtSloS, er oerlangt, bah id) ben ganzen
©(haben auf mid) nehme, anfonft er ben Faß rechtlich
anhängig mache unb bie ©chwefter bei ber Çeimatge»
meinbe oerzeige. §at ber SRann baS (Recht, mich auch
für ben unred)tmähigen 33ezug burch bie ©chwefter Ijaft»
bar zu machen unb fofortige S3ezahtung für aßeS zu
oerlangen? 38enn immer möglich möchte ich bie ©aefte
boçh im ©uten abmachen, benn mein guter SRame
roürbe ja auch tu ben Kot gezogen unb meines S3leibenS
am Drte, roo ich bod) mein gutes AuStommen habe,
roäre nieftt mehr. Um bie nötige 33etehrung bittet

Sine feftt ®eängftigte.

3frage 10007: §at eine freunblidje Seferin fdjon
Srfahrungen gemacht mit bem Aufbewahren oon
SRobiliar im SagerhauS 3cft fürchte nämlich bie ®'n=
guartierung oon läftigen 3ufeften. Sine meiner 33e=

tann'ten hat mit betn transport ihres SRobiliarS burd)
einen SRöbetroagen fo böfe Srfahrungen gemacht, ©ie
betant Sffianzen unb ©chroabentäfer ins bli^blanfe neue
§auS unb hatte baoon fdjweren SSerbru^. ®iefe Sr»
fahrung inadjt mich oor|id)tig. s>tf«in in 3.

3frage 10008: Spat man zur Führung einer fleinen
ißenfion (Söefudjer höherer ©^ulen) ein patent ober
behörblidje SSeroißigung nötig ©elbftoerftänbltdj roirb
nidjt geroirtet; aud) roirb bie (ßenfion alfoholfrei ge»
füftrt. Für freunbliche 33eantroortung biefer Frage
roäre herzlich bantbar 8e(erin in ».

gfrage 10009: ©eit einigen 3ahren habe ich bie
Kalamität, baft bie Fenfter»S3or[etjer in ber Küdie unb
im SBaberaum, ber auch a18 ©lättezimmer bient, in
oerhältnismäfng turzer 3ett zerfaßen; fie gehen auS»
einanber roie 3unber, trofcbem in ber Sßäfdje äujjerft
forgfältig bamit oerfahren roirb. Früher tonnte idft
in ben genannten (Räumen bie gleichen Vorhänge eine
(Reihe oon 3aftren benuhen. 3efct muh td) tu 3eit
oon einem 3aftr fchon AeueS anfdjaffen. Küche unb
33aberaum ftnb immer fehr gut gelüftet. Kann mir
jemanb auf bie ©pur ber Urfadje oerhelfen? 3um
AorauS bantt für freunblidje (Belehrung

Sine fparfnme fiausfenu.
^irage 10010: 3d) möchte erfahrene Frauen um

(Hat bitten, roie benn ein äRann zu turieren ift, ber
trot) aßer Siebe unb ©üte bocf) angeheitert heimfommt?
3d) bin ber SlReinung, bah bie eroig geprebigte Siebe
unb baS fichabfinben mit bem AtoholtSmuS ber dRänner
biefelben nod) oerberbt. §aben nid)t fchon SRitleferinnen,
roenn Aierenentzünbungen unb anbere Altoholertrant»
ungen ihre dRänner aufS Kraotentager warf, ben
Aorrourf hören muffen: „Frau, warum haft ®u mich
nicht aufgehalten in meinem Aerberben ?" SEBürben

Sefer fo freunblid) fein, unb unS Frauen begreiflich
machen, warum fid) ber ftolze dRann nicht fdjämt, fid)
in einen 3"ftanb htueinzutrinten, oor bem felbft bie

liebe» unb rüdftchtSooßfte Frau nur Stel empjtnber.
tarnt. Kann ein Aater behaupten, er fei ein anftänbiger
dRann, roenn er erroachfenen ©öhnen in betruntenem
3uftanb oor bie Augen tritt? w. ». jp.

tirage 10011: 3d) habe nad) ben (Rezepten @d)ilb»
tnecht fteriliftert. AßeS ift gut gelungen mit AuSnahnte
ber ©üherbfen, bie roafferhart geroorben finb ttnb ber
AoiSoertS, bie etroaS fäuerlid) fchmeden. Feft'er im
©terilifieren finb abfolut auSgefdjloffen. 2Bie betoähren
fid) bie Arnbtfchen (Rezepte? ©inb bie mit Autter tc.
fertig gelochten ©emüfe nach bem Auflösen roirtlich
roie frifche? £>at eine erfahrene Köchin bie ©üte, mid)
unb anbere barüber z« belehren SSeften ®ant

1R. ». ».
tirage 10012: SDSie locht man ben (pitz 3rô0en=

bart Aeften ®ant ®iBe ßefttin.

ÜKttfn? or f en.
Jlttf tirage 9992 : ®ie Keßermauern finb zu Snbe

beS ©omnterS zu roeifjeln unb oor bem ©inbringen
oon Dbft auSzufchroefeln. 3nt übrigen nüfct nur baS
fleihige unb grünbliche Abtehren unb Stöten ber ©pinnen.
3n (Binbenräumen finb bie SBänbe unb Aöben eben
fo rein zu halten als in ben bewohnten 3iutmern.
(Beil ben meiften Frauensleuten bie ©pinnen oerljahte
Stiege finb, begnügt man fich oielfad) mit bem Abteftren
ber ©eroebe, roobei man bie ©pinnen auS bem Frufter
fchüttelt. Aatürlid) bringt man bie unangenehme ©in»
qartierung auf biefe (Beife nicht loS. 3d) bringe baS
SEöten auch uicht fertig ; bagegen fteße id) ben ©pinnen
eifrig nad), nötige fie in eine tieine Schachtel unb gebe
ben ©efangenen an einem 00m §aufe ziemlich weit
entfernten Ort bie Freiheit roieber. 3m £>erbft mufi
befonberS fleißig nadjgefehen roerben. ©efchieht bieS,
fo hat man im (Binter im (paufe (Rufte oor ben (Biber«
roärtigteiten. 3e.

3lrage 9992 : 3d) mag eS nidjt glauben, baft
man mit langhaarigen, langftieligen (Bifdjern nicht
dReifter über bie Spinnengewebe roirb. (IRan muf?
fid) nur bie dRühe beS täglichen (BegreifhenS nicht
oerbrieften Iaffen. gt. im. t» ».

Jluf tirage 9993: ®er mütterliche Stolz ift in
foldjen ®ingen fdjlecftt angebra^t. dRan finbet biefe
tinbliche Sinbilbung, oon jebermann beamtet unb
fritifiert zu roerben, fehr oft bei jungen Seuten, bie
nad) Aulen mehr gelten rooflen als jie finb, ober benen
ein geroiffer (Reizzuftanb ber Aeroen, ber oor anbern
um jeben AreiS gefteim gehalten roerben roiß, bie ßarm»
lofigteit geraubt hat. ®eS AaterS Sinficljt hat baS
einzig roirtfame dRittel auSgefunben: ©tramme Arbeit
in frembem (paufe, roo bie eigenen Seiftunger. unb ber
©fjaratter Schritt für ©eftritt bie (Bertfcftäftung
ber anberen fid) erringen müffen. Aatürlicft ift biefe
Schulung unter Fremben mehr ober roenigèr feftroer
im Anfang, boeft rechtfertigt baS Aefultat baS gebrachte
Opfer, ©anz befonberS baS junge dRäbchen roirb
glüeflid) fein, roenn eS biefen 3uftanb ber qualooßen
Unfreiheit entronnen ift. im.

Jluf 3frage 9993 : SS gibt folefte Fäße, bie burcft»
auS oor ben Aeroenarzt gehören. 3" ber Aegel aber
geftt bie ©cftroäcfte z^mlicft leicftt oon felbft oorbei,
roenn man fie ganz unbeachtet läftt. gt. sr. tu ».

Jluf tirage 9994: ©leicftmäfiig geftricfteneS, färb»
lofeS Aarfetol ergibt eine feftr praftifdje Sadierung
für SEäferung oon (Bänben unb ®eden, bie nidjt mit
Delfarbe geftrieften roerben. ®.

Jluf 3ttage 9995 : ©in roenig Aalbriantee be=

ruftigt bie Aeroen, unb am meiften Aeruftigung finben
©ie rooftl bei bem nahen ©intritt beS (BinterS, roo
bann bie 3ufetten oon felber zur Aufje toinmen. AiS
Zum näcftften 3Qftre fommt ein anbereS Spielzeug an
bie (Reifte. gt. sot. in ».

Jluf ^irage 9995 : SS fefteint, bafi ©ie fieft reblid)
dRüfte gegeben haben, 3ftre Abneigung gegen bie ©tubien»
objelte oon SRann unb Kinb, zu überroinben. Aun
foßen 3ftïe Angehörigen aueft 3ftuen entgegenfommen.
®ie 3ftnen fo unfqmpatifdje (Aenagerie foH unabänber«
Heft in ein unb bemfelben (Raum untergebracht fein unb
bie junge Aaturforfdjerin foH oerpflicfttet fein, biefen
Aaum felbftänbig in Orbnung zu halten, bamit ©ie nichts
bamit zu tun ftaben unb baS „©raufen" nad) unb nach
oergeffen fönnen. §aben ©ie bann 3ft*e ©emütSrufte
roieber erlangt, fo roerben ©ie rooftl oon felbft beginnen,
fteft im ©tißen fdjrittroeife um baS ©etier zu intereffteren,
fo baft bie ©egenfäfte roenigftenS nicf)t meftr fo fdjroff
finb. $. 5.

Jluf tirage 9996: SEfteoretifcft roäre ber ©intritt
in einen Surnoerein baS gegebene dRittel. 3n ber
ArajiS fommt eS etwa mal oor, baft folefte Aereine
Zum (BirtSftauSfitjen füftren, ober aud) zu übertriebenem
©port, mehr als zur eblen Sturnfunft. dRan erfunbige
fid) alfo genau, roenn man ben Aerein auSroäftlt.

gt. im. In ».
Jluf 3frage 9996 : llnfer ©oftn rourbe oon biefer

häfjlicften §altung burcft einen ®anzfurS gefteilt. Aa»
türlicft ftabe ieft ben Seftrer oorfter inftruiert, bie ©aefte
aßgemein z" beftanbeln unb bie jungen Herren auf»
merffam zu maeften, roie eine energielofe tpaltung bie
ganze ©arriéré oerberben fönne. sine smuitet.

Jluf Jcrage 9996: Aeraten ©ie einen Drtftopäben;
aber tun ©ie bieS je efter je beffer. 3ft* ©oftn roirb
beftimmte gqmnaftifcfte Hebungen zu maeften unb ficft
oießeidjt einer manueflen Aeftanblung zu unterziehen
ftaben. Dftne ärztlicften Aefunb über bie Aefcftaffenfteit
beS KörperS fann fein Aerfaftren angegeben roerben.
®ie Aufnahme eineS ärztlicften AefunbeS oor Aeginn
ber Seftrzeit würbe oießeicftt ergeben ftaben, ba| bie
betreffenbe Aefdjäftigung bent 3üngling nieftt bienlid)
roar, ober baft er roenigftenS gleich 001t Anfang ber
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dürfen sie gerade am Abend nur leicht verdauliche,
nicht in Fett gebratene oder stark gewürzte Speisen,
außerdem Alkohol nur in ganz mäßiger Menge, noch
besser gar nicht, zu sich nehmen.

Akt AM Mi Wtt. Tee Nil WN
Ns die MeiliiWeil.

Um die Wirksamkeit unserer üblichen Getränke
Kaffee, Kakao und Tee auf die Magensaftausscheidung
festzustellen, sind in der experiments!! biologischen
Abteilung des königl. Pathologischen Instituts der Berliner

Universität Versuche an Tieren angestellt worden,

die zu interessanten Ergebnissen geführt haben.
Nach einer Mitteilung des Dr, Pincussohn in der
„Frankfurter Umschau" steigert der Kaffee die
Absonderung des Magensaftes in hohem Grade, Da
das Vorhandensein einer reichlichen Menge Magensaft
iür den leichten Ablauf der Verdauung die notwendige
Voraussetzung ist, so muß nach diesem Experiment
der Genuß einer Tasse Kaffee nach reichlichen Mahlzeiten

sehr wohltuend sein, was auch von den
täglichen Erfahrungen bestätigt wird. Der Malzkaffee
hat eine ähnliche, wenn auch schwächere Wirkung,
Der Tee hingegen fördert die Absonderung des
Magensaftes nicht, sondern übt auf sie einen hemmenden

Einfluß aus. Die Wirkung des Kakao ist eine

verschiedene, je nach seinem Fettgehalt, Die Versuche
tun dar, daß die Absonderung des Magensaftes durch
den Genuß von fettarmen Kakao gesteigert wird, und
zwar in einem so hohen Grade, daß die Wirksamkeit
des Kakao derjenigen des Kaffees gleichgestellt werden
kann. Fettreicher Kakao hat eine viel weniger ver-
dauungsfördernde Wirkung, da das Fett auf die
Sekretion einen hemmenden Einfluß ausübt.

Spvechfaal.

Fragen.
A« dieser Ztuörik Kinne« nur Krage« von

airgemeinem Interesse aufgenommen «erde«. Stellengesuch«

oder Stellenofferte« find ansgeschkoffe«.

Krage 1st WO: Eine junge Frau, die im Begriffe
steht, ihren Haushalt einzurichten, möchte sich bei
erfahrenen Haushälterinnen erkundigen, welches die nach
jeder Richtung beste Beleuchtungsart für die Küche ist.
Ich weiß, daß im elterlichen Hause, wo die Küche mit
Gaslicht (Glühstrumpf) erhellt wird, die ewige Klage
herrscht, daß solche Dampf, Durchzug und dergleichen
nicht ohne Nachteil ertragen können, so daß ein
fortlaufender Wechsel von Strümpfen und Gläsern
stattfinden muß, was die Beleuchtung bedeutend verteuert,
Durchzug und Dampf, diese Feinde von Strümpfen
und Gläsern, sind aber besonders in kleinern Küchen
kaum zu vermeiden, und die offenen Gasflammen sind
auch kein billiges Licht. Wie halten es tüchtige Hausfrauen

mit ihrer Küchenbeleuchtung? Für praktische
Anweisungen gütiger Ratgeber dankt zum Voraus recht
sehr Junge Hausmutter w L.

Krage 10 001: Existiert irgendwo eine Sammelstelle

für ältere, in ihrer Art unbrauchbar gewordene
Gummisachen? Man sollte glauben, daß dieser Stoff,
der gegenwärtig in seiner Herstellung so teuer ist,
gesammelt und wieder verwendet werden könnte. Es
wäre interessant, hierüber Belehrung bekommen zu
können. Ein« Im HauSdlenst sparsam gewordene.

Krage 10002: Gibt es ein sicheres Erkennungszeichen

für geknpferte Trauben? Darf diese Frucht
trotz der eventuellen Gefährlichkeit des Genusses,
unbeanstandet verkauft werden? Tun die Gesundheitsbehörden

gar nichts in dieser Sache? Genügt es, wenn
die Trauben vor deren Genuß abgespült werden

Slue HauSmuttter, die Ihre» Angehörigen gern reichlich Traube«
vorsetze« möchte, wenn das gesundheiiliche Risiko nicht wäre.

Krage 10003 : Ich hörte s. Z, von einer Einrichtung
reden, vermöge deren die sämtlichen sich in der Küche
und im Haus ergebenden Abfallprodukte vorwegs beim
Kochen verbrennt werden können. Kann mir eine freundliche

Leserin Näheres darüber sagen? Die Kotkübel, auch
wenn solche gedeckt sind, erweisen sich doch immer als
einen dunklen Punkt in der Küche. Für gütige
Belehrung dankt bestens Eine j««g- Hausfrau.

Krage 10004: Es wäre mir außerordentlich wertvoll,

in nachstehender Sache die Meinung anderer zu
hören. Ich bin durch die Vermittlung einer Freundin
mit einem Herrn bekannt geworden, der Eheabsichten
hat und der mir im allgemeinen gut gefällt. So wie
seine Verhältnisse mir bekannt gegeben sind, hat er
durch verschiedene Vertretungen sein anständiges
Auskommen, Er möchte aber durch die Heirat in den Stand
gesetzt werden, ein Geschäft zu übernehmen. Von mir
befragt, ob er nicht eigene Angehörige habe, die ihm
zur Seite stehen könnten, erhielt ich den Bescheid, daß
das schon der Fall wäre, daß aber seine Angehörigen
für ihn nicht mehr existieren; sie haben sich ihm gegenüber

unehrenhafter Handlungen schuldig gemacht, es
sei daher jede Verbindung aufgelöst. Die Sache gab
mir zu denken. Ich zog Informationen ein und hörte
über die Angehörigen nur das Beste, währenddem von
meinem Bewerber Verschiedenes berichtet wurde, was
er mir verschwiegen oder anders dargestellt hatte. Ich
sprach mich nun in aller Offenheit zu ihm über die

Sache aus und sagte ihm, daß ein solch unklares
Verhältnis mir peinlich wäre; ich sei mich gewöhnt, über
alles mir ein eigenes Urteil zu bilden. Ein Wort gab
das andere und schließlich erklärte der junge Mann,
daß eine Frau sich ununtersucht seiner Ansicht
anschließen müßte. Mich dünkt dies sklavisch, eines
vernunftbegabten Wesens unwürdig. Warum soll ein Mann
nicht auch Unrecht haben können? Er wäre ja
deswegen nicht weniger achtungswert, denn irren ist menschlich.

Ich aber würde mich vor mir selber schämen,
mit dem Bewußtsein, es sei nicht richtig, mir ein
abfälliges Urteil über andere aufzwingen zu lassen. Ich
verzichte lieber auf diese eheliche Verbindung, Meine
Freundin aber beschwört mich, dies nicht zu tun, denn
in jeder Ehe müsse die Frau der Ansicht des Mannes
sich fügen. Für freundliche Meinungsäußerungen wäre
sehr dankbar Junge Leserin in V,

Krage 10 005 : Wir sind durch die Verhältnisse
genötigt, unsern Nachmittagskaffee auf 7 Uhr zu
verschieben, und uns um 4 Uhr mit kaltem Zwischenbrot
zu behelfen. Da dies für meine alte Mutter natürlich
nicht geht, so hat dieselbe täglich um 4 Uhr eine Tasse
Lindenblütentee, was ihr, dessen kühlender Wirkung
wegen, besonders gut bekommt. Nun haben wir dieses
Jahr leider keine Lindenblüten sammeln können, und
nun möchte ich erfahrene Hausfrauen um gütigen Rat
bitten, was nun an Stelle derselben zu gebrauchen
wäre, Schwarztee geht nicht, weil zu aufregend. Für
gütigen Rat dankt bestens Langjährig-Mo»«-««»,

Krage 10000: Ich befinde mich in einer sehr
unangenehmen Lage und weiß mir nicht daraus zu helfen.
Guter Rat könnte mich von einer schweren Sorge
erlösen. Ich bin in einer guten Stellung und habe vor
Jahresfrist nach dem Tode der Mutter meine jüngere
Schwester zu mir genommen, damit sie etwas lernen
könne und unter guter Aufsicht sei. Ich habe damals
viel Auslagen gehabt, um das Mädchen mit den nötigen
Kleidern zu versehen. Es war mir aber Ratenzahlung
gestattet, da ich in dem Geschäft immer verkehrte und
auch oft in meinen freien Abendstunden Handarbeiten
für die Firma besorgte in Gegenrechnung. Bei
Lebzeiten der Mutter hatte ich alles, was ich erübrigen
konnte, immer der Mutter geschickt und nachher sorgte
ich für meine Schwester, so daß es mir nicht möglich
war, etwas auf die Seite zu legen. Die letzte Zeit
war für mich sehr streng, da Nebenangestellte in den
Ferien waren und deren Arbeit mitgetan werden mußte.
Ich hatte oft die halbe Nacht zu tun und konnte mich
deshalb weniger um die Schwester bekümmern. Dies
machte sich das leichtsinnige junge Ding zu nutze. Sie
hatte hinter meinem Rücken ein Verhältnis angeknüpft
und ist mit dem Burschen fort. Leider hat sie dem
Schlimmen noch das Allerschlimmste zugefügt, indem
sie in dem Geschäft, mit dem ich in Rechnung stehe,
Waren auf meinen Namen entnommen hat, die ihr
auch in vollem Vertrauen ausgefolgt wurden. Die
Frau wäre nicht streng, sie würde den Schaden mit
mir teilen. Der Geschäftsinhaber ist aber in seinem
Zorn rücksichtslos, er verlangt, daß ich den ganzen
Schaden auf mich nehme, ansonst er den Fall rechtlich
anhängig mache und die Schwester bei der Heimatgemeinde

verzeige. Hat der Mann das Recht, mich auch
für den unrechtmäßigen Bezug durch die Schwester haftbar

zu machen und sofortige Bezahlung für alles zu
verlangen? Wenn immer möglich möchte ich die Sache
doch im Guten abmachen, denn mein guter Name
würde ja auch in den Kot gezogen und meines Bleibens
am Orte, wo ich doch mein gutes Auskommen habe,
wäre nicht mehr. Um die nötige Belehrung bittet

Eine s-br Geiingstitztc.

Krage 10007: Hat eine freundliche Leserin schon
Erfahrungen gemacht mit dem Aufbewahren von
Mobiliar im Lagerhaus? Ich fürchte nämlich die
Einquartierung von lästigen Insekten. Eine meiner
Bekannten hat mit dem Transport ihres Mobiliars durch
einen Möbelwagen so böse Erfahrungen gemacht. Sie
bekam Wanzen und Schwabenkäfer ins blitzblanke neue
Haus und hatte davon schweren Verdruß, Diese
Erfahrung macht mich vorsichtig. L-s-ri« in Z.

Krage 10008: Hat man zur Führung einer kleinen
Pension (Besucher höherer Schulen) ein Patent oder
behördliche Bewilligung nötig? Selbstverständlich wird
nicht gewirtet; auch wird die Pension alkoholfrei
geführt, Für freundliche Beantwortung dieser Frage
wäre herzlich dankbar L-s-ri» >» »,

Krage 1V00S: Seit einigen Jahren habe ich die
Kalamität, daß die Fenster-Vorsetzer in der Küche und
im Baderaum, der auch als Glättezimmer dient, in
verhältnismäßig kurzer Zeit zerfallen; sie gehen
auseinander wie Zunder, trotzdem in der Wäsche äußerst
sorgfältig damit verfahren wird. Früher konnte ich
in den genannten Räumen die gleichen Vorhänge eine
Reihe von Jahren benutzen. Jetzt muß ich in Zeit
von einem Jahr schon Neues anschaffen. Küche und
Baderaum sind immer sehr gut gelüftet. Kann mir
jemand auf die Spur der Ursache verhelfen? Zum
Voraus dankt für freundliche Belehrung

Eine sparsame Hausfrau.
Krage 10010: Ich möchte erfahrene Frauen um

Rat bitten, wie denn ein Mann zu kurieren ist, der
trotz aller Liebe und Güte doch angeheitert heimkommt?
Ich bin der Meinung, daß die ewig gepredigte Liebe
und das sichabfinden mit dem Akoholismus der Männer
dieselben noch verderbt. Haben nicht schon Mitleserinnen,
wenn Nierenentzündungen und andere Alkoholerkrankungen

ihre Männer aufs Krankenlager warf, den
Vorwurf hören müssen: „Frau, warum hast Du mich
nicht aufgehalten in meinem Verderben?" Würden
Leser so freundlich sein, und uns Frauen begreiflich
machen, warum sich der stolze Mann nicht schämt, sich
in einen Zustand hineinzutrinken, vor dem selbst die

liebe- und rücksichtsvollste Frau nur Ekel empfinden
kann. Kann ein Vater behaupten, er sei ein anständiger
Mann, wenn er erwachsenen Söhnen in betrunkenem
Zustand vor die Augen tritt? R. ». P,

Krage 10011 : Ich habe nach den Rezepten Schildknecht

sterilisiert. Alles ist gut gelungen mit Ausnahme
der Süßerbsen, die wasserhart geworden sind und der
Poisverts, die etwas säuerlich schmecken. Fehler im
Sterilisieren sind absolut ausgeschlossen. Wie bewähren
sich die Arndtschen Rezepte? Sind die mit Butter zc,

fertig gekochten Gemüse nach dem Aufkochen wirklich
wie frische? Hat eine erfahrene Köchin die Güte, mich
und andere darüber zu belehren? Besten Dank

R. ». P.
Krage 10012: Wie kocht man den Pilz Ziegenbart

Besten Dank «,«- L-s-ri«,

Antworten.
Auf Krage 9992 : Die Kellermauern sind zu Ende

des Sommers zu meißeln und vor dem Einbringen
von Obst auszuschwefeln. Im übrigen nützt nur das
fleißige und gründliche Abkehren und Töten der Spinnen.
In Windenräumen sind die Wände und Böden eben
so rein zu halten als in den bewohnten Zimmern.
Weil den meisten Frauensleuten die Spinnen verhaßte
Tiexx sind, begnügt man sich vielfach mit dem Abkehren
der Gewebe, wobei man die Spinnen aus dem Fenster
schüttelt. Natürlich bringt man die unangenehme Ein-
qartierung auf diese Weise nicht los. Ich bringe das
Töten auch nicht fertig; dagegen stelle ich den Spinnen
eifrig nach, nötige sie in eine kleine Schachtel und gebe
den Gefangenen an einem vom Hause ziemlich weit
entfernten Ort die Freiheit wieder. Im Herbst muß
besonders fleißig nachgesehen werden. Geschieht dies,
so hat man im Winter im Hause Ruhe vor den
Widerwärtigkeiten, X,

Aus Krag« SSS2 : Ich mag es nicht glauben, daß
man mit langhaarigen, langstieligen Wischern nicht
Meister über die Spinnengewebe wird. Man muß
sich nur die Mühe des täglichen Wegwischens nicht
verdrießen lassen. z,. M. w ».

Auf Krage SSS3: Der mütterliche Stolz ist in
solchen Dingen schlecht angebracht. Man findet diese
kindliche Einbildung, von jedermann beachtet und
kritisiert zu werden, sehr oft bei jungen Leuten, die
nach Außen mehr gelten wollen als sie sind, oder denen
ein gewisser Reizzustand der Nerven, der vor andern
um jeden Preis geheim gehalten werden will, die
Harmlosigkeit geraubt hat. Des Vaters Einsicht hat das
einzig wirksame Mittel ausgefunden: Stramme Arbeit
in fremdem Hause, wo die eigenen Leistungen und der
Charakter Schritt für Schritt die Wertschätzung
der anderen sich erringen müssen. Natürlich ist diese
Schulung unter Fremden mehr oder wenigèr schwer
im Anfang, doch rechtfertigt das Resultat das gebrachte
Opfer, Ganz besonders das junge Mädchen wird
glücklich sein, wenn es diesen Zustand der qualvollen
Unfreiheit entronnen ist. M.

Auf Krage 9993 : Es gibt solche Fälle, die durchaus

vor den Nervenarzt gehören. In der Regel aber
geht die Schwäche ziemlich leicht von selbst vorbei,
wenn man sie ganz unbeachtet läßt. Fr. M. i» B.

Auf Krage SSS4: Gleichmäßig gestrichenes, farbloses

Parketol ergibt eine sehr praktische Lackierung
für Täferung von Wänden und Decken, die nicht mit
Oelfarbe gestrichen werden. D. H.

Auf Krage 999S: Ein wenig Baldriantee
beruhigt die Nerven, und am meisten Beruhigung finden
Sie wohl bei dem nahen Eintritt des Winters, wo
dann die Insekten von selber zur Ruhe kommen. Bis
zum nächsten Jahre kommt ein anderes Spielzeug an
die Reihe, Fr. M. i« B.

Auf Krage 999S: Es scheint, daß Sie sich redlich
Mühe gegeben haben, Ihre Abneigung gegen die Studienobjekte

von Mann und Kind, zu überwinden. Nun
sollen Ihre Angehörigen auch Ihnen entgegenkommen.
Die Ihnen so unsympatische Menagerie soll unabänderlich

in ein und demselben Raum untergebracht sein und
die junge Naturforscherin soll verpflichtet sein, diesen
Raum selbständig in Ordnung zu halten, damit Sie nichts
damit zu tun haben und das „Grausen" nach und nach
vergessen können, Haben Sie dann Ihre Gemütsruhe
wieder erlangt, so werden Sie wohl von selbst beginnen,
sich im Stillen schrittweise um das Getier zu interessieren,
so daß die Gegensätze wenigstens nicht mehr so schroff
sind. D. H.

Auf Krage 9990: Theoretisch wäre der Eintritt
in einen Turnverein das gegebene Mittel. In der
Praxis kommt es etwa mal vor, daß solche Vereine
zum Wirtshaussitzen führen, oder auch zu übertriebenem
Sport, mehr als zur edlen Turnkunst, Man erkundige
sich also genau, wenn man den Verein auswählt.

Fr. M. in B.

Auf Krage 9990 : Unser Sohn wurde von dieser
häßlichen Haltung durch einen Tanzkurs geheilt.
Natürlich habe ich den Lehrer vorher instruiert, die Sache
allgemein zu behandeln und die jungen Herren
aufmerksam zu machen, wie eine energielose Haltung die
ganze Carriere verderben könne. Eine M«tt-r.

Auf Krage 9990: Beraten Sie einen Orthopäden;
aber tun Sie dies je eher je besser. Ihr Sohn wird
bestimmte gymnastische Uebungen zu machen und sich

vielleicht einer manuellen Behandlung zu unterziehen
haben. Ohne ärztlichen Befund über die Beschaffenheit
des Körpers kann kein Verfahren angegeben werden.
Die Aufnahme eines ärztlichen Befundes vor Beginn
der Lehrzeit würde vielleicht ergeben haben, daß die
betreffende Beschäftigung dem Jüngling nicht dienlich
war, oder daß er wenigstens gleich von Anfang der
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Segrseit an, einem oorbeugenben (Berfagren gätte unter=
Sogen roerben foUen, um bte ©cgäbigungen su îompero
fieren ober bodg absufcgtoäcgeit. - b.

Auf tirage 9997 : ©g gibt eine gan^e ÜHenge ooit
Siförarten. Unter ben oielen feien nur genannt : 9tug=,
§eibelbeer=, Qot)anni§beer=, (8rontbeer=, Guittem, Hlnig=
unb Kaffeeliför. Qd) biene ^tjnen gern mit biefem
ober jenem (Kesept, bod) !ann ber (Haunt faum für
mehrere berfetbeti beanfprucgt merben. (BoHen Sie
3gren (Bttnfd) nät)er präsifieren. ®. §.

Auf §trage 9998: ©g ift ganj recgt, roenn bem

(ßragtgang entgegengetreten mirb, aber eg ift nid)t
notroenbig, fid) begtoegett »on Kummer plagen su
laffeit. ©olcge ©etoogitgeilett fdjleifen fid) unter bem

©pott ber Kamerabeit fcgon ab. gt. an. tn ».
Auf tirage 9998: (Sin ©Iternpaar mag nod) fo

oiele Kinber gaben, fo ift bod) îeitteg gteicg mie bie
attbern. 3m atigemeinen gabett fnft aile jungen,
menu fie febftänbig auf bie ©äffe fomnten, nub fid)
al§ 91 *8 (5 ©cgügen fiiijlen, Steigung su bei roibrigeu
(ßraglfucgt, rceldje buret) bie gteictjgearteten ÜKitfcgüler
am ficigerften auggeftriegett ratrb, menn aud) oft auf
nict)tS weniger alg fanfte Hirt. ®ie ÜKutter mug babei
bie „IBottgjuftis" nur fegeinbar unbetümmert geroägren
laffen. (Sine (Beule ift in ber Siegel oon befter (Birtung.
Sïlagt bann ber Heine (jßraglgang, fo fann bie ÜKutter
mit (Srnft ober fjuntor ertlären, bag bem prägtet; eine
©träfe gefunb fei. „ÜKauIgelbett" feien oeräegtlid).
(Beutt man bie (Sltern 3gre§ geärgerten ©atten be=

fragen tbnnte, fo hätten fie oieUeicgt für ben gall ein
oerftänbttigooUeg Säcgeltt, benn igr 3unge mar feiner
Beit gans genau fo. ®.

Auftrage 9999 : 3d) bente mir bag junge ÜKäb--

djen alg Ködjin, alg Krattîenpflegeriii, alg Kinber=
Pflegerin unb alg pflichtgetreue ÜJtutter unb babei mill
mir ba§ Staudjen fo gar nicht paffen. 3d) glaube
aud) niegt roeit fetjl 51t gegen, menn and) bem @ge=

mann fein jungeg (Beibcgen begegrengroerter erfegeint,
roenn e§ fid) bes Haitcgeng entgält. ülber eben: ber
geitgeift gebiert manegeg, oon bem bie üllten tetne
Slgnung gotten. Sitte alte Scfttitt.

Auf tirage 9999: Qcg gegbre aucg sum alten
©cglage unb finbe, bag bie äöcgter nicht rauegen
foüett. ©ans ficher gaben SEöcgter, benen man ben
Sabal anrieegt, oiel roeniger Htugficgt, fiig gut 31t oer=
geiraten. gt. w. tu ».

gfeiriflefott.

Ulas der mensch säet...
Stoman oon üluguft ÜJtarc£.

(Sottfefctma.)

grau Staufen plasiert bie Petroleumlampe mitten
auf biefeit Sifd), ©ufanne ift jetjt in tgrem Sicgttreig;
bag (Jlämmcgen genügt, um igreu üppigen :paar=
fnoteu unter beut (Keifegut gotbige Sicgter aufsufegett.
SBunbergübfd), elegant unb jung, ftegt fie ba, ein

gerserfreuenber Hlnblid für ein SKutterauge.
3gre ÜKutter beutt tief itad).
„©ufanne," meint ge bann, „bu ftanbeft bieg bod)

mit bent alten §errn oon (peife gut, ift bir ba nie
ber (Bttnfcg gefomnten, ign su bitten „(Srlauben ©ie
mir bocg meinen (Sltern mal ein (Börtcgen 311

fegreiben, mid) 3U ertunbigen, trie eg ignen gegt?
^eg, icg, gab' bocg bie alten Sente ."

(pier fegneibet tiefe Stügruug Sina'tt bie ©pradje
ab : fie fägrt fid) mit igrem (Eafcgentud) über bie
troeteneu Sippen, boeg bie uermbgeit bag legte (Bort
nicht geraugsubringeit

®ie ülntroort, bie fie befommt, gibt igr bie alte
Stuge mieber.

„Stein, icg taut niegt basu. ®ie oiele Hlblentung,
bag Sehen in ber grogett (Belt, unguten ntid) itt Hln=

fprud). 3(g burfte mir bett alten ôerrtt nidjt oer=

ftinttnen, unb rougte ja aud) ttiegt, roie igr eg auf=

faffen mürbet, unb ben ©runb nteitteg gortgegeng oott
eucl) moegt' icg bod) nur int briitgenbften Slotfall aitf=
Hären — bag toirft bu mir ttacgfüglen Qnt ®e»

geittten intereffierte icg ntieg für nichts fo, roie für
bag Pergältnig stoifdjett ©Item unb Kinbern; id)
fragte ntid) gunbertmat: roie oiel fann mögt auf
beibett ©eiten oersiegett roerben? Hub aueg, roenn
eg bureg bie SEat ging, oerfuegte icg oott meinem SEeit

©tgulb absutragett. (Bir ronrett auf ber Steife am
Ortler in ©iibtirol, ÜKutter, unb eg roar bort fo
fegön, bag eg mir fogar nncg gut tuaegen unb tun

utng §ers roarb. 3cg baegte oiel an bieg. Spielte
nun Qufall, icg lernte ba eine arme grau fenueit —
aud) eine ÜKutter — bie fid) unb igr Ktnb burd)
(polsfdjnitserei ernägrte. ®ag Kinb roar ein uiiglûcî=
lidjeg, nur galb oeutünftigeg ©efdjöpf, oft rougte eg

aufsufinben, toag bie grau mttgfam gerftclüe unb ser=

brad) eg, aber nie ©egläge, ober garte (Borte —
ginttnlifcge ©ebttlb ®er gab icg reid)lid)e ÜKitlel,
um bag SBurttt in eine Hlnftalt s11 fenbett, mo eg

folege ßreting gut gaben. Ob fie fid) bagit entfeglog,
toeig id) nicht, toir reiften bariiber ab nur, id)
rootlte um beiitetroillen irgettb einer ÜKutter etroag
©uteg antun ; bag Kraute toar eine entfeglicgc Saft
für fie."

„3d) beute mir, fie roirb eg trotsbem bei fiel) bc=

galten gaben," entgegnete Siita ernft.
gratt oon Speife beigt fid) auf bie Sippen unb

Siegt lttigebulbig bie britlantenbefetjtc Kette igreg
Sorgttong bttrd) bie ginger, ggrer ÜKutter ift fegroer

beijutomnien, leiegt' maegt fie eg igr niegt. Unb bieg

©djtoeigen, mag fid) immer toieber auf fie beibe

gerabfenft, britdt roie eine fdpoere ®ede, unter ber
fid) taunt atmen lägt, taunt beuten ©ie gatte
bod) atteg uod) etroag oor, toag fie für fieg ing treffen
fügreit rootlte, unt fid) bie Heine grau sttgänglidjer
Su mnegen! (Bie bumtit, igr Kopf ift benommen:
(Kidjtig, fie roollte igr bauten für ben ©cgitb, bett fie

igr bantalg ing Sehen mitgab unb ber igr oielleidjt
ba§ Sehen rettete. ®er Sperr ©egroiegeroater machte

Stoar Dppofitioit, aber, toag rougte er eg ift aud)
nid)tg gorcierteg baritt, roentt fie'g tut, etroag (Barmeg,
Sebenbigeg loaltt itt tgr auf, unb treibt fie basu.

„ÜKutter," fagt fie itt aitffcgludjsenbett (Ebnen,

„roettn bu alleg roiigteft, toag mich S« bir fiigrt
bu bift fo abtoeifenb — ®u inugt bieg ja aud) erft
att bie ©adje getoögnett, bie id) bir ersäglte, unb
überrafegenb ift bir nteitt plogltcheg ütuftauegen gier
gleichfaHS. @g ift aueg mbglid), bu roitlft nun iiber=

gaitpt nichts tttegr oon mir roiffen; aber fo fcglecgt
bin id) niegt, bag bu niegt meinen ®att! nntiegtnett
tonnteft. ÜKutter, att bent Slbenb, eg' icg oon
Spaufe ging, fantft bu, unb toir fpraegett oott ber
ütngft im Sehen unb bu erinnerteft mid) au bag
Ktnbergebet. ©ht eittsigeg ÜKal in meiner ©ge
trieb mich fcgreclticgeg ©rattlen basu, eg s» fagett
ttnb ba id) mag über roeitereg fdgtoeigett — aller
(Bagrfcgeiulidjfeit ttaeg rettete mir eitt Heiner äuger=
lieber Vorgang babei bag Sehen. ®u braudjft gar
nicht fo groge, überrafegte Hingen 31t machen, eg

ftimmt ; icg übertreibe eg niegt. Sag eg bod)
gelten, ÜKutter, toentt id) bir geute 001t jpersett battle.
3it ber fpauptfaege laut icg beggalb. 3(g roär toogl
begraben uttb oergeffen, ognebid)! ®ag Seben, fag
icg bir, bag liebe Sebett gaft bu mir gerettet

©antte geilt ittne, gans erfcgöpft oott ber feelifegen
©rregung unb bettt anftrengenb langen ©tegen
©itte galb fegette, galb trogige Perlegengeit, ©orge,
©rtoartung, eitt ©gaog oon ©ntpfittben übermannt fie.
®ag ©anse toirft roie ein groang, aud) förperltcg
igrer ÜKutter ttage su fotttnten. ©ie folgt ignt, igre
feibettett ©etoänber Iniftern leife, tnbem fie gaftig oor^
ioärt§ ftürst auf ba§ f^enfter 31t.

grau §attfen fcgüttelt bett Kopf ein gaits Hein
toettig, alg igre SEocgter eben 00m Sebengretten fpraeg.

„®tt bift atteg nocg bie alte Sanne mit ben

Uebertreibunoen. (Bie follteft bu itt eine Sage font=

men, too bir eine Üleitgerlidjleit beim (Beten ba§
Seben rettete, rottnberbar romatttifeg tiiügte bag
Sugegett. ®ag ©ebet f e I b ft freilid), ift toag attbereg.
Uttb bag Sebett, ift benn bag fo toag Stiefengrogeg?"

(Beitn toägreub ber gattsett Unterrebung nichts
oerriet, toag grau Spaufeit burd) bie ©ntfrembung
mit igrer (Eocgter litt, fo tut eg jegt ber fcgtteiöenbe
3atnmet itt biefer grage. ©ie fröftelt unb faltet igre
§äube mit trampfgafter ©nergie int ©djog, um
niebersubräugett, toag ftärter fein toill, alg eine itt

1 3Qf)ïeu ertoorbette ättgere gaffung 3gie elegante
fcglante SEocgter fiegt in bem §albbuniel auf fie
ttieber ; aueg über igr ©efiegt gegt ein gw&n» alle
ÜKugfeln uttb üieroen baritt arbeiten.

„(Bentt bu lontntett toollteft, ©antte," lägt fid)
enblicg bie fanfte Stimme ber Keinen grau oer=

negntett, „gätteft bu eg benn nicljt aug etroag attberem
geraug tun föttneu, roie aug ®aufbarfeit '< ©g gibt
bod) fo etroag üiatürlicgeg ."

Sitta §attfeng trampfgaft oerfcglungette ipänbe
löfett fid), fie ftreeft fie ber ïoegter gilt.

„(Barum bie (Borte, eg toarett fdjon su oiel. ®tt
gaft stoifdjett allem ©lücf and) toogl gelitten; lonttn,
©antte, lontttt."

®ie beadjtet nidjt bie auggeftreetteu .Spättbe. „@o
eine gute ÜKutter — ja, ja, gelitten," fliiftert fie igr
SU gügett, bett Kopf in igrem Scgog oergraben. ®ie
©pattnuttg igreê ©entütg IBft fieg in SEränenftrönten,
bereit Ç>eftigleit Sitta erfcgred't, unb bie fie oergebeng
Sit flauen fuegt. „Sag nur, ÜKutter," bettelt grau
oott fpeife, „mir roirb babttrd) beffer ."

grau §aufett nötigte igr fcglieglid) eine SEciffe

ftarten Eee auf unb oerntod)te fie, fid) auf bent ©ofa
niebersttlegeit. ©anitcn fielen bie oertoeittteit Hingen
31t. ©ie ntodjte ein ©tüubcgen gefcglummert gaben, alg
brangen gaftig bag ©ntree aitfgefcgloffeu tourbe, ©ine
brögnenbe ©tinttne rief in ben glur ginein : „Sitting,
in ign Seitoittg, geto ict't nid) feggt? (Bo ig be ®irn,
bat oll leiio, lütt ®irititig?"

®ie ©tubentür flog auf, ©aittte fegredte god)
uttb rieb fid) bie Hingen, riefig breit in einem falten,
reidjett £>aoetocf, ftattb igr (Bater oor igr, ©r fag
unoeränbert aug, fegr frifeg, unb lachte über bag
ganse ©efidjt. Sitta fattt ginterger, einige (Bettlaten
über beut Hlrtn.

(Balter Spattfeti rig feine SEocgter ait fid), brüd'te
igrett Kopf gegen feine (Bruft, lügte, ftreicgelte fie uttb
rief babei unattfgörlicg : „ipeto ict't nid feggt, fe
Htmntt roebber att §uäH"

®atttt fprubelte er ein galbeg ®ugettb gragett
auf einmal geroor! (Barg gu ©übe mit betten' in
(Berlin, rig fie igttett aug, ber Kerl gatte fie bod) niegt
etioa ungtüdlid) gemaegt? Ober fegidte ber alte
Kttopf, ber ©egroiegeroater, fie? ûîun blieb fie bod)
ein für allemal? ©antte fattb srcifdjen feinen auf=
geregten (Heben tautn Beit, su einselnett (Borten, ja,
tteitt eg paffierte etroag, toag fie igreg bantaltgeit
SSerfpredjeng entbanb, — igr ÜKann tag roeit roeg
Iran!, ait bett brauegte fie fieg niegt su ïegrett : fie roar
frei, unb beuugte bag natürlicg, um 51t ignen 311

lomtnen, — rooüiett fie fie gaben, blieb fie gans bei
igueit. Sitta läcgelte basu in igrer füllen HBeife, ber
groge, ftarte ÜKantt aber gebärbete fid) roie ein Kittb
oor greube. Unb ob unb ob felbftrebenb. ©ie
toarett jegt aug beut plöterfram raug fie toürb'
fieg rouitbern, fein uttb gut follt fie'ê gaben. (Bag
roar beutt mit beut fpernt ©etttagl paffiert? (Bogt
aueg eitt bigegen auggeglitfcgt, — toag? ®er
Hllte toar nett 311 igr? 3ta SBunber, toarutit aud)
nidjt? (Bie gut igr bag lieg — roie faroog!

©ie mugte oor ignt gilt uttb ger gegen, er be=

tounberte in naiofter (Beife igre fegöne, frauengaft
erblügte ©eftalt, igre Brilïantenbefegte Kette, bie
präcgttgen (Hinge auf igren forgfatn gepflegten Rauben.
@r erioägnte teinett SEon über igr bantatigeg gort=
gegen, fie roar toieber ba, giibfd), elegant, anfdjeittettb
glüdlid), unb fie roollte oott nun ait bei ignett
bleiben, ©ein Spaupttriumpg, itt beut beliebten platt
geroorgebraegt, toar toieber unb toieber: „3d gerotot
roetten, — id gerotot immer feggt, fe fümrnt roebber
att £ug."

piögltd) bregte er fieg su Sina unt. „DU ÜHuü
ting, roat gäft bu feggt?" ©r legte igr bie fegtoere
(panb auf bie ©cgulter.

©ie fag igtt ait, unt igren ÜKmtb sudt eg ein
rcettig, ba nagttt er fie in ben einen Hlrtn, in ben
attbern bie roiebererlangte (Eocgter, roie er eg früger
aueg gern ntadjte, unb bettelte gans ängfttieg „Ütu
matt blog glitt nid) be fj^üb oerbartoeit -- nu loat't
titan fitttt, loat't man aü finit."

Sina Spaitfeu uagtn fieg in ber ©tiutbe gleid) oor:
icg begatte für tttieg, toag Sanne mir eben anoer»
traute; ba ignt igr einfaches (Bieberfegen genügt,
mag er bie ffrettbe gaben, ogtte ben ©djatten barattf.
ÜKir toirb er bleiben — immer.

(Balter ipaufen ersäglte nun attgfügrlid), roie er
ant ©djtoatt oorbeifugr uitb igtt bie (Birtin anrief:
„Sperr Raufen, 100 ©ie'g ©gaifeegen gaben, itegttten
©ie bod) gleicg bag ©epäd 001t 3t)«nt (Befud) mit."
©r tounberte fieg, (Befud) ©robe'g toarett bocg nur
ba geroefett. ®ie ©trübitig befegrieb, 'tte junge bloube
®am', göü'fd)eti ftaatfd). (Ber tonnt eg fein? ®a
fielen igttt jttfäUig bie ©djilberdjen an igrer (Bagage
auf. ©. 0. §. (Berlin. Üta, ®unner»Sücgting, toie er
bie ®inger auf ben (Bagen toerfen lieg uttb ger=

tarriolte, rougte er fetbft niegt.

(fjortfegung folgt.)

1 Cacao Suchardl
(Budjbruderei ÜKerfttr, ©t. ©allen.
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Lehrzeit an, einein vorbeugenden Verfahren hätte unterzogen

werden sollen, um die Schädigungen zu kompensieren

oder doch abzuschwächein - d>

Auf Krage 9997 ; Es gibt eine ganze Menge von
Likörarten. Unter den vielen seien nur genannt: Nuß-,
Heidelbeer-, Johannisbeer-, Brombeer-, Quitten-, Anis-
und Kaffeelikör. Ich diene Ihnen gern mit diesem
oder jenem Rezept, doch kann der Raum kaum für
mehrere derselben beansprucht werden. Wollen Sie
Ihren Wunsch näher präzisieren. D. H.

Auf Krage 9998: Es ist ganz recht, wenn dem

Prahlhans entgegengetreten wird, aber es ist nicht
notwendig, sich deswegen von Kummer plagen zu
lassen. Solche Gewohnheiten schleifen sich unter dem

Spott der Kameraden schon ab. Fr. M. w B.

Auf Krage 9998: Ein Elternpaar mag noch so
viele Kinder haben, so ist doch keines gleich wie die
andern. Im allgemeinen haben fast alle Jungen,
wenn sie sebständig auf die Gasse kommen, und sich
als A B C Schützen fühlen, Neigung zu der widrigen
Prahlsucht, welche durch die gleichgearteten Mitschüler
am sichersten ausgestrichen wird, wenn auch oft auf
nichts weniger als sanfte Art. Die Mutter muß dabei
die „Volksjustiz" nur scheinbar unbekümmert gewähren
lassen. Eine Beule ist in der Regel von bester Wirkung.
Klagt dann der kleine Prahlhans, so kann die Mutter
mit Ernst oder Humor erklären, daß dem Prahler eine

Strafe gesund sei. „Maulhelden" seien verächtlich.
Wenn man die Eltern Ihres geärgerten Gatten
befragen könnte, so hätten sie vielleicht für den Fall ein
verständnisvolles Lächeln, denn ihr Junge war seiner
Zeit ganz genau so. D, H.

Auf Krage 9999 : Ich denke mir das junge Mädchen

als Köchin, als Krankenpflegerin, als
Kinderpflegerin und als pflichtgetreue Mutter und dabei will
mir das Rauchen so gar nicht passen. Ich glaube
auch nicht weit fehl zu gehen, wenn auch dem
Ehemann sein junges Weibchen begehrenswerter erscheint,
wenn es sich des Rauchens enthält. Aber eben: der
Zeitgeist gebiert manches, von dem die Alten keine
Ahnung hatten. Eine alte L-s-rtn.

Auf Krage 9999 : Ich gehöre auch zum alten
Schlage und finde, daß die Töchter nicht rauchen
sollen. Ganz sicher haben Töchter, denen man den
Tabak anriecht, viel weniger Aussicht, sich gut zu
verheiraten. Fr- M. w B.

Keittllelon.

Äa§ aer Mnscb 5äe>...
Roman von August Marck.

(gortsetzung.)

Frau Hausen plaziert die Petroleumlampe mitten
auf diesen Tisch, Susanne ist jetzt in ihrem Lichtkreis;
das Flämmchen genügt, um ihren üppige»
Haarknoten unter dem Reisehut goldige Lichter aufzusetzen.
Wunderhübsch, elegant und jung, steht sie da, ein

herzerfreuender Anblick für ein Mntterauge.
Ihre Mutter denkt tief nach.
„Susanne," meint sie dann, „du standest dich doch

mit dem alten Herrn von Heise gut, ist dir da nie
der Wunsch gekommen, ihn zu bitten „Erlauben Sie
mir doch meinen Eltern mal ein Wörtchen zu
schreiben, mich zu erkundigen, wie es ihnen geht
Ich, ich, hab' doch die alten Leute ."

Hier schneidet tiefe Rührung Lina'n die Sprache
ab: sie fährt sich mit ihrem Taschentuch über die
trockenen Lippen, doch die vermögen das letzte Wort
nicht herauszubringen

Die Antwort, die sie bekommt, gibt ihr die alte
Ruhe wieder.

„Nein, ich kam nicht dazu. Die viele Ablenkung,
das Leben in der großen Welt, nahmen mich in
Anspruch. Ich durfte mir den alten Herrn nicht
verstimmen, und wußte ja auch nicht, wie ihr es

auffassen würdet, und den Grund meines Fortgehens von
euch möcht' ich doch nur im dringendsten Notsall
aufklären — das wirst du mir nachfühlen Im
Geheimen interessierte ich mich für nichts so, wie für
das Verhältnis zwischen Eltern und Kindern; ich

fragte mich hundertmal: wie viel kann wohl ans
beiden Seiten verziehen werden Und auch, wenn
es durch die Tat ging, versuchte ich von meinem Teil
Schuld abzutragen. Wir waren auf der Reise am
Ortler in Südtirol, Mutter, und es war dort so

schön, daß es mir sogar nach gut machen und tun

ums Herz ward. Ich dachte viel an dich. Spielte
nun Zufall, ich lernte da eine arme Frau kenuen -
auch eine Mutter - die sich und ihr Kind durch
Holzschnitzerei ernährte. Das Kind war ein unglückliches,

nur halb vernünftiges Geschöpf, oft wußte es

aufzufinden, was die Frau mühsam herstellte und
zerbrach es, aber nie Schläge, oder harte Worte —
himmlische Geduld! Der gab ich reichliche Mittel,
um das Wurm in eine Anstalt zu senden, wo es

solche Cretins gut haben. Ob sie sich dazu entschloß,
weiß ich nicht, wir reisten darüber ab nur, ich
wollte um deinetwillen irgend einer Mutter etwas
Gutes antuu; das Kranke war eine entsetzliche Last

für sie."
„Ich denke mir, sie wird es trotzdem bei sich

behalten haben," entgegnete Lina ernst.

Frau von Heise beißt sich ans die Lippen und
zieht ungeduldig die brillantenbesetzie Kette ihres
Lorgnons durch die Finger. Ihrer Mutter ist schwer
beizukoinmen, leicht' macht sie es ihr nicht. Und dies
Schweige», was sich immer wieder ans sie beide

herabsenkt, drückt wie eine schwere Decke, unter der
sich kaum atmen läßt, kaun: denken Sie hatte
doch auch noch etwas vor, was sie für sich ins Treffen
führen wollte, um sich die kleine Frau zugänglicher
zu machen! Wie dumm, ihr Kopf ist benommen:
Richtig, sie wollte ihr danken für den Schild, den sie

ihr damals ins Leben mitgab und der ihr vielleicht
das Leben rettete. Der Herr Schwiegervater machte

zwar Opposition, aber, was wußte er es ist auch

nichts Forciertes darin, wenn sie's tut, etwas Warmes,
Lebendiges wallt in ihr auf, und treibt sie dazu.

„Mutter," sagt sie in aufschluchzenden Tönen,
„wenn du alles wüßtest, was mich zu dir führt
du bist so abweisend! — Du mußt dich ja auch erst

an die Sache gewöhnen, die ich dir erzählte, und
überraschend ist dir mein plötzliches Auftauchen hier
gleichfalls. Es ist auch möglich, du willst nun
überhaupt nichts mehr von mir wissen; aber so schlecht
bin ich nicht, daß du nicht meinen Dank annehmen
könntest. Mutter, an dem Abend, eh' ich von
Hause ging, kamst du, und wir sprachen von der
Angst im Leben und du erinnerlest mich an das
Kindergebet. Ein einziges Mal in meiner Ehe
trieb mich schreckliches Graulen dazu, es zu sagen
und da ich muß über weiteres schweigen — aller
Wahrscheinlichkeit nach rettete mir ein kleiner äußerlicher

Vorgang dabei das Leben. Du brauchst gar
nicht so große, überraschte Augen zu machen, es

stimmt; ich übertreibe es nicht. Laß es doch

gelten, Mutter, wenn ich dir heute von Herzen danke.

In der Hauptsache kam ich deshalb. Ich wär wohl
begraben und vergessen, ohne dich! Das Leben, sag
ich dir, das liebe Leben hast du mir gerettet."

Saune hält inne, ganz erschöpft von der seelischen

Erregung und dem anstrengend langen Stehen
Eine halb scheue, halb trotzige Verlegenheit, Sorge,
Erwartung, ein Chaos von Empfinden übermannt sie.

Das Ganze wirkt wie ein Zwang, auch körperlich
ihrer Mutter nahe zu kommen. Sie folgt ihm, ihre
seidene» Gewänder knistern leise, indem sie hastig
vorwärts stürzt auf das Fenster zu.

Frau Hausen schüttelt den Kopf ein ganz klein
wenig, als ihre Tochter eben vom Lebensretten sprach.

„Du bist auch noch die alte Sänne mit den

Uebertreibungen. Wie solltest du in eine Lage
komme», wo dir eine Aeußerlichkeit beim Beten das
Leben rettete, wunderbar romantisch müßte das
zugehe». Das Gebet selbst freilich, ist was anderes.
Und das Leben, ist denn das so was Riesengroßes?"

Wenn während der ganzen Unterredung nichts
verriet, was Frau Hausen durch die Entfremdung
mit ihrer Tochter litt, so tut es jetzt der schneidende

Jammer in dieser Frage. Sie fröstelt und fallet ihre
Hände mit krampfhafter Energie im Schoß, um
niederzudrängen, was stärker sein will, als eine in

> Jahren erworbene äußere Fassung Ihre elegante
schlanke Tochter sieht in dem Halbdunkel auf sie

nieder; auch über ihr Gesicht geht ein Zucken, alle
Muskeln und Nerven darin arbeiten.

„Wenn du kommen wolltest, Sänne," läßt sich

endlich die sanfte Stimme der kleinen Frau
vernehmen, „hättest du es denn nicht aus etwas anderem
heraus tun können, wie aus Dankbarkeit? Es gibt
doch so etwas Natürliches ."

Lina Hausens krampfhaft verschlungene Hände
lösen sich, sie streckt sie der Tochter hin.

„Warum die Worte, es waren schon zu viel. Du
hast zwischen allem Glück auch wohl gelitten; komm.
Sänne, komm."

Die beachtet nicht die ausgestreckten Hände. „So
eine gute Mutter — ja, ja, gelitten," flüstert sie ihr
zu Füßen, den Kopf in ihrem Schoß vergraben. Die
Spannung ihres Gemüts löst sich in Tränenströmen,
deren Heftigkeit Lina erschreckt, und die sie vergebens
zu stauen sucht. „Laß nur, Mutter," bettelt Frau
von Heise, „mir wird dadurch besser ."

Frau Hausen nötigte ihr schließlich eine Tasse
starken Tee auf und vermochte sie, sich auf dem Sofa
niederzulegen. Sannen fielen die verweinten Augen
zu. Sie mochte ein Stündchen geschlummert haben, als
draußen hastig das Entree aufgeschlossen wurde. Eine
dröhnende Stimme rief in den Flur hinein: „Lining,
mihn Leiwing, hew ick't »ich seggt? Wo is de Dir»,
dat oll leiw, lütt Turning?"

Die Stnbentür flog auf. Saune schreckte hoch
unv rieb sich die Augen, riesig breit in einem falten
reichen Havelock, stand ihr Vater vor ihr. Er sah
unverändert ans. sehr frisch, und lachte über das
ganze Gesicht. Lina kam hinterher, einige Bettlaken
über dem Arm.

Walter Hausen riß seine Tochter an sich, drückte
ihren Kopf gegen seine Brust, küßte, streichelte sie und
rief dabei unaufhörlich: „Hew ick't nick seggt, se

kümmt wedder an Hns?"
Dann sprudelte er ein halbes Dutzend Frage»

auf einmal hervor! Wars zu Ende mit denen in
Berlin, riß sie ihnen aus, der Kerl hatte sie doch nicht
etwa unglücklich gemacht? Oder schickte der alte
Knopf, der Schwiegervater, sie? Nun blieb sie doch
ein für allemal? Saune fand zwischen seinen
aufgeregten Reden kaum Zeit, zu einzelnen Worten, ja,
nein es passierte etwas, was sie ihres damalige»
Versprechens entband, — ihr Mann lag weit weg
krank, an den brauchte sie sich nicht zu kehren: sie war
frei, und benutzte das natürlich, um zu ihnen zu
kommen, — wollten sie sie haben, blieb sie ganz bei
ihnen. Lina lächelte dazu in ihrer stillen Weise, der
große, starke Mann aber gebärdete sich wie ein Kind
vor Freude. Und ob und ob selbstredend. Sie
waren jetzt aus dem Plöterkram raus sie würd'
sich wundern, fein und gut sollt sie's haben. Was
war denn mit dem Herrn Gemahl passiert? Wohl
auch ein bischen ausgeglitscht, — was? Der
Alle war nett zu ihr? Na Wunder, warum auch
nicht? Wie gut ihr das ließ — wie famos!

Sie mußte vor ihm hin und her gehen, er
bewunderte in naivster Weise ihre schöne, frauenhaft
erblühte Gestalt, ihre brillantenbesetzte Kette, die
prächtigen Ringe aus ihren sorgsam gepflegten Händen.
Er erwähnte keinen Ton über ihr damaliges
Fortgehen, sie war wieder da. hübsch, elegant, anscheinend
glücklich, und sie wollte von nun an bei ihnen
bleiben. Sein Haupttriumph, in dem beliebten Platt
hervorgebracht, war wieder und wieder: „Ick hewwt
wetten, — ick hewwt immer seggt, se kümmt wedder
an Hus."

Plötzlich drehte er sich zu Lina um. „Oll Mut-
ting, wat häst du seggt?" Er legte ihr die schwere
Hand auf die Schulter.

Sie sah ihn an, um ihren Mund zuckt es ein
wenig, da nahm er sie in den einen Arm, in den
andern die wiedererlangte Tochter, wie er es früher
auch gern machte, und bettelte ganz ängstlich „Nu
man bloß hütt nich de Früd verdarwen - nu lont't
man sinn, loat't man all sinn."

Lina Hansen nahm sich in der Stunde gleich vor:
ich beHalle fiir mich, was Sänne mir eben
anvertraute; da ihm ihr einfaches Wiedersehen genügt,
mag er die Freude haben, ohne den Schatten darauf.
Mir wird er bleiben — immer.

Walter Hause» erzählte nun ausführlich, wie er
am Schwan vorbeifuhr und ihn die Wirtin anrief:
„Herr Hansen, wo Sie's Chaisechen haben, nehmen
Sie doch gleich das Gepäck von Ihrem Besuch mit."
Er wunderte sich, Besuch! Grobe's waren doch nur
da gewesen. Die Strübing beschrieb, 'ne junge blonde
Dam', höll'schen staatsch. Wer konnt es sein? Da
fielen ihm zufällig die Schilderchen an ihrer Bagage
ans. S. v. H. Berlin. Na, Dunner-Lllchting, wie er
die Dinger auf den Wagen werfen ließ und
herkarriolte, wußte er selbst nicht.

(Forlsetzung folgt.)

üLseso suelssiM
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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^t?tefRa|ïen ôet? UeöaRtion.

§Hrau jt. % in gl. Sie JperfteHuitg lünftlidjer
@ier ift roirflid) Satfadje geworben, man fjat fid) mit
3f)nen nidjt blo§ einen ©pafj 31t machen erlaubt. Sie
in ©nglanb beftetjenbe Q-abrif foH bereits ftar! be-
fcfjäftigt fein. Sa§ Verfahren ift and) fein ©ebeimniS.
Sa§ ©etbe roirb ans SfBeijen nnb ©tärfemebt f)er=
gefteflt, jum ©iroetj) braucht man bas 2ltbumin. SaS
feine, roiberftanbSfäbige §äntd)en, metd)e§ bie ©i=
ftüffigfeit umfdjUefst, roirb mit ©etatine bjergefteüt. Sie
©djale beftet)t au§ Stall nnb ©etatine. Vei ber §er»
ftettung roirb bem ©tgetb suerft bie Q-orm gegeben,
bann bringt man es 311m ©erinnen, bettet e§ in
Sltbumin nnb burd) [Notation roirb bem ®i bie übliche
fjorin gegeben. SKan famt bie fnnftticljen ©ter aber
nur 311m öartfocfjen gebrauchen nnb als foldje ntüffeit
fie and) oertauft werben. Vi§ jeljt fd)ät)te man baS
©i immer gan3 befonberS, weit eë nidjt uerfülfdjt
werben tönue. Qe^t ift aud) biefem Stafjrunggmittet

biefer Vorsug teitroeife genommen. Sie ©fjemie ift
eben bie größte SBo^Itäterin, aber aud) bie grofite
3-einbtn ber Küdje.

f. J5. ift nidjt leidjt 3U beuten, baf? bie
menfd)tid)e ©efettfdjaft fid) inêtiinftig einmal fo werbe
orgattifteren laffen, bah ein jeber fein fiebert roerbe
nad) aßunfd) unb Vebitrfen einrichten tonnen, ohne
babei ber freiwilligen ober besohlten Sienfte Ruberer
31t bebitrfen. 2Sir möchten ein foldjeë Seben nidjt
ffortfehritt nennen, eS roäre nicht mehr lebenSroert.
SaS einzig Schöne bleibt ja bod), Slttberen su nähen,
ihnen bieiten unb greube machen tönnen. ©ich
etroaS oerfagen bürfen, um ben Slnberen einen ©ennh
SU bereiten, ba§ bietet bod) gerabe bie fjödjfte innere
Vefriebigung. ©ie öbe unb fdjal mürbe bag Seben
fein, roemt biefe ibeale ©eite ihm genommen roäre.

§lnjufriei><«< in 3. Verubigen ©ie fid) mit bem
©ebanten, bah heutzutage bie greffe ade§ ©tffen§=
werte bem iffublitum oermittelt. @§ braudjt nur
turse ©ebutb unb ©ie tonnen baljeim gemächlich

aüe§ lefeit, roa§ ©te jet)t fo brennettb su hören
roünfäjeit. Sie unerlählidje ijjfli^t gebietet Qbuen,
ber Veranftaltung fern su bleiben, alfo müffen ©ie
fid) guterbingS bamit abfinben, bie „prominenten"
iperfönlichteiten nicht 3U fehen unb roirflid) 3U hören,
fonbern fie nachher 3U lefen unb etroa aud) im Vilb
betradjten su tönnen. ©§ ift auch uidjt alle§ lautereg,
gebiegeneê ©olb, roa§ bei fold)eit Qufammentänften
Sutage geförbert roirb, fonbern aud) ba ift bag ©olb
im ©eftein eingebettet, bag beifeite gefdjafft werben
muh- ääit Singen, bie abfolut nicht su ättbem finb,
finbet matt fid) am beften möglidjft rafch ab unb läht
fid) baburd) bie gute Saune nicht oerberbett.

grtau <£. itt Sie Kinber müffen mög=
lichft frühseitig baran gewöhnt roerben, ihre törper=
liehen Verrichtungen su tontroHieren. Soppelt nötig
ift bieg, roenn bie SHutter 3. V. gefd)äftlid) fehr in
ütnfprud) genommen ift unb nidjt genügenb Qeit hat,
felber Kontrolle su üben, ©ute ©eroöhnung in biefer
SSesietjung ift ein guteg ©tücf ©efunbheitgpflege, bag
fdjon fdjroereg Seiben oerhütet hat.

T)en freundlichen Offertgebern diene
** zur Nächricht, dass ich passendes
Engagement angenommen habe.

Chiffre F V 850. [868

Geleffenheit
das Kochen zu erlernen.
8611 In einem grossen Sanatorium
(nicht Lungensanatorium) können
sofort 2-3 gesunde, arbeitsfreudige
Mädchen eintreten zu einem tüchtigen
Chef, wo sie dasgew. Kochen, Kranken-
kiiehe und vegetarische Küche lernen
können. Massiges Lehrgeld, das eu.
auf gute Empfehlungen hin erlassen
wird. Anmeldungen mit Angabe des
Alters, der Schulbildung, Auskun/t
über die Familie und Charakter durch
Pfarramt oder andere Seite befördert
unter Chifjre L 3553 G die Annoncen-
Exped. Haasenstein A Vogler, St. Callen.

fifpnuM

,l/2
Centime

Erfrischendes
pikantes Getränk

sofort fertig. I
[1 Blas Zuckerwasser mit 5Tropfer»

Alcool de Menthe

«RiCQLÉS
gleichzeitig bestens bewährt bei

träger Verdauung
Magendrücken,Bähungen
Beklemmung, Mattigkeit.
Nurecht in Originalflacons mit d.

Namen Micqlés.
HORS CONCOURS

membre du Jury Paris1900.
Überall erhältlich.

M
OD

£
M

Ol

Fort
mit den Lotterielosen. Schaffen Sie sich
gesetzlich gestattete [857

Prämien-Obligationen
an, bei denen der Einsatz nie
verloren ist, da jede solche Obligation
einen Schuldschein v. Staaten, Städten,
Korporationen bildet und im
ungünstigsten Falle mit dem Nennwert, der
fast immer grösser als der Einsatz ist,
gezogen werden muss. Ausserdem werden

Haupttreffer v. Fr. 600,000, 300,000,
250,000, 100,000, 50,000, 25,000, 10,000,
8000 etc. etc. ausbezahlt.

Jeden Monat Ziehungen.
Leichtfassliche und ausführliche

Prospekte versenden auf Verlangen an
jedermann gratis und franko die
Bank für Prämienobligationen Bern

14 Museumstrasse 14.

Was brauche ich für meine Schuhe?

cwcoiMsnss
dcVIUARS

von Sutter-Krauss & Cie., Oberhofen.

Töchterbildungsanstalt 8oss-3egher
••

Gegründet 1880. ZURICH V. Telephon 665.

859] Gründliche praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten,
wissenschaftlichen Fächern, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen, Musik,
Kochen etc. Auswahl der Fächer freigestellt. 14 Fachlehrer und Lehrerinnen.

Programme gratis. (H 4901 Z)

üoearno. Pension Villa Sden
in staubfreier, sonniger, ruhiger Lage. Schöne
Zimmer mit Balkon. Grosse Terrasse mit brillanter
Aussicht auf den Lago Maggiore und das Gebirge.

Sehr gute, reichliche Küche. Pensionspreis von Fr. 5.— an. (Zà 2820 g) [852
Prospekte stehen gerne zu Diensten. F. & F. Kunz.

Herbstaufenthalt in Weggis Vlerwalüstäilersee

Hôtel 4 pension National (lie 11,338 n)

847] Neu, modern, komfortabel. Garten am See. Freie Aussicht. Bäder.
Pension von Fr. 5.50 an. Prospekt. J. Stalder.

Töehter-3nstitut Chapelles
ob Moudon (Schweiz)

844] Besonders gründlicher Unterricht des Französischen und Englischen.
Musik. Zuschneiden. Nähen. Bügeln. Kochen. — Sehr gesunde Lage. Eröffnung

des Winterkurses: 1. November. Beste Referenzen.
(H 25,140 L) Mme. Pache-Cornaas.

Wolfenschiessen, Nidwaiden (Schweiz)
an der elektr. Bahn Stansstad-Engelberg gelegen. [788

Kurhaus Schweizerhaus Lage. Pensionspr. 5 Fr.

Kurhaus Passugg
»A Std

von
Chur.

September an reduzierte Preise.

829 m

ü. M,

Saison Mai bis Oktober. Vom
Subalpine Lage. — Mildes Klima. — Angenehmer Aufenthalt.

Für Herbstkuren vorzüglich geeignet.
Elektr. Korridor- und Zimmerheiznng. Fünf Heilquellen

(Natron- und Eisensäuerlinge). Stahl-, Sol- und Kohlensäurebäder.
Hydrotherapie. Elektrische Bäder. [559

Prospekte und nähere Auskunft durch
A. Brenn. Kurarzt: Dr. J. Scarpatetti, wohnt Im Hause.Die Direktion :

— — a " gibt sofort natürlioh rosige Gesichtsfarbe. Keine Schminke053IIR1 Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
_ Schachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 563] gegen Nachnahme

Frau A. Gr. Spillmaun, Waltersbachstr. 1, Zürich XV.

860] Wegen Wegzug ist eine nur
einigemal gehrauchte

une

billig zu verkaufen.
Frau Feder, Rapperswvil.

für 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtheschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362

Bergmann & Co Wiedikon-Ziirich.

)as Inserat No. 792 ist
erledigt.

[864

Brennessel-Haarwasser
(Spir. urticae compositus)

835] beseitigt, zweimal per Woche
direkt den Haarboden damit
eingerieben, alle Unreinigkeiten der Kopfhaut,

besonders die so gefürchteten
Filzwucherungen, u. erzeugt üppigen
Haarwuchs. Flasche à Fr. 1.50
versendet gegen Nachnahme (Uz 142S3 c n)

Kronenapotheke und Droguerie Rorschach

835] Bodanplatz.

JterfnnbliaMO

Wilh. Grab
Zürich

t ÎErittligaffc t

Pur garantiert
(alike Stliire.

IJluflr. füatalog
gratis unb franfo

entt). 400 Slrtifel 3. S3

Se-
r Nvlteiterfdjitlje, narr. 7. so'
SJlamtë " Sdjitiirfttefel

ietjr ftart 9.—
iïllannè ©djnürftiefel

elegant mit happen 9.40
ffniueit'lßnntoffeln 2.—
freuten • ©cfynurfttefel

fet)r ftart 6.40
Sntuett =©djitiirfttefel

elegant mit Sappen 7.20
Kttnbett' unb ïo'djter

fdjttlje $»• 26 29
9)0. 30—35

4.20
5.20

SBerfanb gegen DZacfjnafjme.
(Streng reelle Sebienung.

franfo Umtaufdj bei
fJZicfjtbafîen.

©egr. 1880.

Hochglanzfett

ist wasserbeständig.

Ht. Gallen Beilage zu Nr. 37 der Schweizer Frauen-Zeitung. sZ. Heptember

VrieMasten öer Rsösktion.

Arau A. H. in U. Die Herstellung künstlicher
Eier ist wirklich Tatsache geworden, man hat sich mit
Ihnen nicht blos einen Spaß zu machen erlaubt. Die
in England bestehende Fabrik soll bereits stark
beschäftigt sein. Das Verfahren ist auch kein Geheimnis.
Das Gelbe wird aus Weizen und Stärkemehl
hergestellt, zum Eiweiß braucht man das Albumin. Das
feine, widerstandsfähige Häntchen, welches die Ei-
flüssigkeit umschließt, wird mit Gelatine hergestellt. Die
Schale besteht aus Kalk und Gelatine. Bei der
Herstellung wird dem Eigelb zuerst die Form gegeben,
dann bringt man es zum Gerinnen, bettet es in
Albumin und durch Rotation wird dem Ei die übliche
Form gegeben. Man kann die künstlichen Eier aber
nur zum Hartkochen gebrauchen und als solche müssen
sie auch verkauft werden. Bis jetzt schätzte man das
Ei immer ganz besonders, weil es nicht verfälscht
werden könne. Jetzt ist auch diesem Nahrungsmittel

dieser Vorzug teilweise genommen. Die Chemie ist
eben die größte Wohltäterin, aber auch die größte
Feindin der Küche.

Ib Z. Es ist nicht leicht zu denken, daß die
menschliche Gesellschaft sich inskünftig einmal so werde
organisieren lassen, daß ein jeder sein Leben werde
nach Wunsch und Bedürfen einrichten können, ohne
dabei der freiwilligen oder bezahlten Dienste Anderer
zu bedürfen. Wir möchten ein solches Leben nicht
Fortschritt nennen, es wäre nicht mehr lebenswert.
Das einzig Schöne bleibt ja doch, Anderen zu nützen,
ihnen dienen und Freude machen können. Sich selbst
etwas versagen dürfen, um den Anderen einen Genuß
zu bereiten, das bietet doch gerade die höchste innere
Befriedigung. Wie öde und schal würde das Lebe»
sein, wenn diese ideale Seite ihm genommen wäre.

Unzufrieden« in Z. Beruhigen Sie sich mit dem
Gedanken, daß heutzutage die Presse alles Wissenswerte

dem Publikum vermittelt. Es braucht nur
kurze Zeit Geduld und Sie können daheim gemächlich

alles lesen, was Sie jetzt so brennend zu höre»
wünschen. Die unerläßliche Pflicht gebietet Ihnen,
der Veranstaltung fern zu bleiben, also müssen Sie
sich guterdings damit abfinden, die „prominenten"
Persönlichkeiten nicht zu sehen und wirklich zu hören,
sondern sie nachher zu lesen und etwa auch im Bild
betrachten zu können. Es ist auch nicht alles lauteres,
gediegenes Gold, was bei solchen Zusammenkünften
zutage gefördert wird, sondern auch da ist das Gold
im Gestein eingebettet, das beiseite geschafft werde»
muß. Mit Dingen, die absolut nicht zu ändern sind,
findet man sich am besten möglichst rasch ab und läßt
sich dadurch die gute Laune nicht verderben.

Krau I. K. in Sch. Die Kinder müssen möglichst

frühzeitig daran gewöhnt werden, ihre körperlichen

Verrichtungen zu kontrollieren. Doppelt nötig
ist dies, wenn die Mutter z. B. geschäftlich sehr in
Anspruch genommen ist und nicht genügend Zeit hat,
selber Kontrolle zu üben. Gute Gewöhnung in dieser
Beziehung ist ein gutes Stück Gesundheitspflege, das
schon schweres Leiden verhütet hat.

0/fortgobon» c/iono

â iVàcstnâ, e/sss /et ps»«o/?lio«
knAsgsmont snAsnommon babs.

p X SS0. s863

Ls/s/s/à//
M? /n einem c/roxxen Hcmciicu'itlm
fniv/ii /mng-enzttnaio/'ittm) /eö/men xo-
/dri Z-A pexuncic-, ctri?eiix/?'enciit/c-
/ifäcic/>s/? ein/ee/en?n einem ine/iiix/en
Liie/, lvo sie ciaxAem. itoc/ien, XeaN/een-
/ciie/ie unci vegeiarixciic- Xüe/ie kennen
iccinnen. .Vaxxic/ex i.e/t/Ap/ci, ciax ev.
ciu/ An/e Amp/e/iiuuAeu inn enicixxen
minci. Anmeicinnyen mii Auc/abe ciex
Aiic-rx, cien Hc/iui/uiciuuA, Auxicun/i
üben ciie immiiie unci L/inna/cien cinnc/i
p/cu-rami ocien anciene Heile be/cincieni
unien Lin'Fne l. ZSSS K ciie Annoncen-
ii.n/n ci /ksssonsloin « liog/sn, Sl. tla/io/i.

ftinntin^

Centime

k'fàlielià
pàlkàià

sofort sertich. >

lIMs mit Slropfkst

^>cvv>l!eIVIentke

bestens dm

ti'ägöi' Vei-llauung
Alsgenklrlicken,Alâkungen
Beklemmung, Äswgkeii.

in On^inai/lacons mit ci.
iVamen

»ons voi^vovns
msmbro ltu tun/ psnis 1S0V.

srlrältUolr.

c7k

mit äsn bottsrielosen. Sebaiksn Sie sieb
gssàliob gestattete s867

an, bei denen der pinsatel nie ver-
lvren ist, da jede solebs Obligation
einen Svkultisvbvin v. Staaten, Stückten,
Korporationen bücket unck im ungiin-
stigsten falls mit ckem Ksnnrvsrt, cksr
tast immer grösser als cksr Kinsà ist,
gsrogen vsrllen muss. Ausserdem wer-
äsn iiaupttrssssr v. Pr. 600,000, 300,000,
260,000, 100,000, 60,000, 26,000, 10,000,
8000 stv. sto. ausbs^ablt.

Decken Abonni ^isbnnFen.
Dsiobtkassliobe nnck auslubrlivbs

Prospekts vsrssncksn ant Verlangen an
jscksrmann gratis nnck franko ckis

kMk îur kàMchligàiieil là
14 blusournstrasss 14.

V/as brauvbe ivb für meine 8vbube?

«VlUAltS

von Lutter-Krsuse ck Lie., vberbofen.

sôellterkilàgzàlt SosZ-Zegker
(Aogrünäot 1330. Dslspbon 635

869s Orünckliebe praktisebs Ausbildung in allen cvsiblicbsn Arbeiten, rvisssn-
sebaftlioben päebsrn, bauptsäeblieb Spraebsn, Luobbaltung, Ksobnsn, klusik,
Kooben ste. Ausrvabl cksr päober krsigsstsllt. 14 ltaeblsbrer nnck üebreriunsn.

Programms gratis. (kl 4901

toesrno. ?ension Ml» Küen
in staubfreier, sonniger, rubiger Page. Leböns
Zimmer mit Ralkon. Orosss Dsrrasss mit brillanter
Aussiebt auf cken l.ago Alaggiors unck ckas Oebirgs.

8sbr gute, rsiebliobs Xüebs. Pensionspreis von Pr. 5 — an. (^a 2820 g) j8S2
Prospekts stsben gerne ?u Diensten. lD. â Itnii«.

llerbstsusenilislt inWeggis Vlervslllzlgllerzee

Wtel ^ ?en5ion Wonsl st« il,zzz

847j Heu, modern, komfortabel. (Zarten am 8ss. preis Aussiebt, päcker.
Pension von Pr. 6.60 an. Prospekt. ckk.

söekter Znztitui Lkspelles
ov Aîc»ìllàc»n (LodW-six)

344j Dssoncksrs grünckliebsr Dnterriobt ckss pranîîôsisebsn unck pnglisobsn.
Nnsik. iLusobneicköll. IZklken. Lügeln. Loobsn. — 8sbr gesunde Dags. pröik-
nung des IVinterkursss! 1. November. Dests ikekeren^sn.
(kl 26,140 D) Alm«». <

WolfensLkiessen, siiàslài! lSàm)
S.N âor slslrtr. 3s.br» Stsr»sstsâ»3nss1borN sslsssn. s788

Zìurksus Zààràaus! cH

Xurlisus fzssugg
'/r 8tö

von

là,
Zeptsmber an rellu/ierts preise.

M M

Ü. ÜI.

Laisvn ^lai bis Oktober. Vom
Subalpine Dags. — Nückss Klima. — Angensbmsr Aukentbalt.

Ic'à Fc?p?'F»et.
I Iì I<t> Ii«»i i iclc»r unck i»>»it i l,, »«g. Punk Heilquellen

(Natron- und püsensäuerlings). Stabl-, Sol- unck Xoblsnsäursbäcksr. Dvckro-
tbsraxie. PIsktrisobs Läcker. s659

Prospekte und näbers Auskunft ckureb

cì.. Kurare: VZ-. «olnii lm lis»!«.Die Direktion!

ê> M» I » «M «idt sokort uatUrliob rosigs (Zssiobtsksrdv. ksivs Sobwiuko
D D darantiort uusivkìbars, unsobSdUodG -Vun'vrxjung.

^ Sodsvktvl, 1 ckadr roivtiovâ, à ?r. 4.SV piskrst vorseucist
klesetrlmn gesonutrt. SWi «essn Haoduakinsì A !?»z»i 11 Iilirriii, AValtvrsbavbstr 1, lV.

860j AVegsn IVeg^ug ist eine nur
einigemal gebrauebte

uns

billig /u verkaufen.
lp»»A» I.tlltl'. lksp

Für S.so?r»nken
versenden franko gegen lVaebnabms

kllii. S Kl. ff. ImIelle-KIilAZeiseli
(ea. 60—70 lsiebtbssobäckigts Stüoke
cksr feinsten Doilstts-Ssiken). s362

Bergmann à Oo AVlvâîkvn-Mrleb.

»SS /nsorsl iVo. /SS i«i
or/sci/A(.

s864

kroli«eZ8oI.>lM«ilZRl'
fSpir. nrtioae eompositus)

836s beseitigt, svrsimal per tVarbs
direkt den lckaarbacken damit singe-
rieben, alle Dnrsinigksitsn der Xopk-
baut, besonders die so gekürebtetsn
pil^xvuebsrungsn, u. erzeugt üppigen
Daarvvuebs. plasebs à Pr. 1.60 ver-
sendet gegen àebnabme (Ut UZkZ o n)

llNWIIWlllà Wl! vkilgfflîNl! klllîljlglll
336s 3c>âs.nr>Is,t-i.

Dersandlzan»

-z Trittligassc -z

N«r garantirrt
solide Mare.

Illustr. Katalog
gratis und sranko

enth. 400 Artikel z. B
Fr.

s Arbeiterschuhe, parr. 7,gp'
Manns - Schnürstiefel

sehr start 9.—
Manns - Schnürstiefel

elegant mit Kappen 9.40
Frauen-Pantoffeln 2.—
Frauen - Schnürstiefel

sehr start 6.40
Frauen-Schnürstiesel

elegant mit Kappen ^ 7.20
Knaben- und Töchter

schuhe No. -«-M
No. so—SS

4.20
6.20

Versand gegen Nachnahme.
Streng reelle Bedienung.

Franko Umtausch bei
Nichtpafsen.

Gegr. 188Y.
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fifeffle c£cfc«« tn »S>. begangene $ef)ter few
CebenSredjnung laffen ftei) nie ntel)i ganj forrigteren,
rceü man ba§ einmal ©efdjetjene nidjt ntefjr un*
gefd)ef)en machen !ann. ®a§ fd)tief?t aber feineSroegS
au§, bafi au§ bem ernften unb unentwegten (Streben
nad) SSerbefferung be? irrtümlich ©efd)el)enen bod)
rcieber etma§ an fid) ©ute§ entftefjen faitn. 9îur ift
e§ etroaê anbereê, al8 bei richtiger ©runblage hätte
rcerben fönnen.

<£efetin t« §(. Stoct) nie bat ber Uebrerberuf
öfonomifd) fo gute ©fjancen geboten, al§ eben jebt.
Söeber ber Seljrer nod) bie Sebrerin braudjt nad) bem
abfoloierten Seminarftubium lange su oifarifieren. @§
bei^t aber ein fdjroereg Unrecht begeben, foroobl an
ber ^ugenfe al§ and) an ber betreffenben lünftigen
Sefjrfraft felbft, raenn man nur au§ bent finanziellen
©ntnb allein biefett midjtigen ®eruf erroäblt. ©3
finb bod) ganj anbere ©efidjtêpunïte inë üluge ju
faffen. ©in beruflid) unbefriebigter Sebrer, eine
Sebrerin, benen bie SSÜbitng ber^ugenb, ba§ Slrbeiten

an ben Kinbern nicht ßerjengfacbe ift, bie werben nur
mit fd)merslid)em ©mpfinben, wenn nicht mit SSitterleit
berjenigeit gebenfen, bie fie um be§ fieberen ©rioerbe§
willen in eine falfd)e Sahn gebrängt, ihnen ba§ fröfp
liebe Streben unterbunben, bie feelifcbeit jfrlitgel ge»
tniett haben.

3trf. 3. {£>. in St. SSenbeit Sie fid) an ba§ be=

treffenbe Slonfulat unb legen Sie bie Scbriftftücfe bei
unb Sie werben bie befte ^Begleitung erhalten. 3roecf=

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.39.

mäfitg ift e§, wenn Sie ba§ ©efud) burd) eine 3(mt§=
perfon abfenben laffen.

/Ktt 38. 3t- t« «S. Qbr freunblid)e3 ©ntgegem
fomnten ift febr oerbantenëwert, bod) fönnten wir nur
baoon ©ebraud) madjen, wenn Sie bie Initialen
^fjrer Unterfdjrift zum nolleu Ulamen ergänzen.

ja tfärlmt 3hre©eftnrbtjeit,tuenn
IV 91(11 IWII @ie für regelmäßige
täglidie Seibeëbffnung bureb ©ebraud)
ber echten ülpotbefer SRidjarb SBraubtS
Sdjweizerpilien forgen, ba bitrd) sl!er»

ftopfung bie oerfdjiebenften, Ijüdjft un
angenehmen Störungen, wie fiopffdjmerzen, ®rud in
ber ÜJtagengegenb, Slufftoßen, Slppetitlofigfeit, Sd)win=
bei, Slngftgefübl, £>ämorrf)oiben je. eintreten. &d)ad)tei
„mit wei&em Kreuz im roten fÇelbe unb ben Stamen?:
Zug 9tid) Sfranbt" gu gr. 1.25 in ben 2lpoti)e!en. fw.

Gesetzt, geschätzt. tt Gesetz!, geschätzt.

Schutzmarke.

„Hygienicus
#5- Bügelpasia -f*

sensationelle Erfindung, womit den Stoffen das Aussehen von neuen
verliehen wird.

Unentbehrlich für Tisch-, Bett-, Toilettewäsche, weiche (nicht zu
stärkende) Hemden, Blusen, Brautausstattungen, weisse, sowie farbige
Leinen- od. Baumwollanzüge, Vitragen, Vorhänge, Spitzen, Schleier

usw (W 4963) [781

Hvnionipiie« macht das Gewebe konsistent und ausser-„nyynîiiibua ordentlich geschmeidig, ähnlich wie Samt ;

dem Baumwollstoff verleiht er das schöne Aussehen des Holländisch-Leinens.
Stets von gleich grosser Wirksamkeit für alle Gewebe, ob aus Leinen, Baumwolle,

Schafwolle oder Seide. "Wirltt desinfizierend!
In allen Droguerie- und ähnlichen Geschäften erhältlich.

L. CHiozza & Co., Cervignano (Küstenland).

Vertreter auf grösseren Plätzen gesucht.

Beck'*Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [705

Sertier-
Seitnvattd

661] zu Leintüchern, Tischtüchern,
Servietten, Hand-, Wasch- u. Küchentüchern
etc bemustert, direkt an Private und
liefert jedes Metermass zu Fabrik¬

preisen

Hans Hürzeler
Langenthal (Kt. Bern).

FEIN5T GEROSTETES

WEIZENMEHL
garantiert ohne jede Beimischung

Marke 0. F. für Suppen und Saucen

Bei allen Erkrankungen [622

welche auf mangelhafte Blutbildung zurückzuführen sind,
leistet Sangiiisat „Richter" hervorragende Dienste.
Ein Versuch wird sie von der Wirksamkeit und Güte des
Präparates rasch überzeugen. Preis per Flasche Fr. 3. 75.

Zu haben in den Apotheken.

CACAO „GR00TES
EtHT HOLLÄNDISCH.« —

Unübe r treffliches
VolksnahrungsmilTel

dus der

Ersten Schweizer. Mehlröslerei
WILDEGG (Aargau)

In allen Handlungen erhältlich.

rABRIK:WESTZAAN
HOLLAND ^iegrÜNilet 1825 ^

Haupbniederlage Für üiif SCHWEIZI COCHIUS &,C°, BASEi

Verlangen Sie ßngtifiunsern neuen Katalog «
mit läOO photogr. Abbildungen über garantierte

Uhren-, Gold- und Silherwaren
A. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

bei der Hofkirche.

1763

^oileüe-
O eife„

Unübertroffen.
^fiirdie JQau tpfle5e—

| RKPRICH vSTGH1F^L5,ZORIO(.

liefert gut und billig |Ö29

Otto Amstad in Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Wielenbach. Kt. Bern. [418

Neu! Praktisch!

Kochtopf „Tip-Top"
Ueberkochen von Milch, sowie

jegliches Anbrennen von Speisen
ausgeschlossen. 862

Einf. Handhab#., kein kompliz.
Apparat., kein Ueborgehon der
Speisen mehr. Bed. Feuerersparn.
Glänzende Zeugn. v. staatl.
Anstalten, Privaten etc. Erhältl in
bess. Haushaltungsgeschäft., w >

nicht, direkt von V. Khrsam-
Jetzer, Paulstr. 12a, Zürich V.
Prospekte und Zeugnisse gratis und franko.

Bleichsucht.
Hiemit bezeuge Ihnen, dass

ich über 4 Jahre an Bleichsucht
litt und meiner Arbeit nicht
mehr vorstehen konnte. Ihre
Mittel aber haben mich in
erstaunenswerter kurzer Zeit völlig

kuriert. Meine Gesichtsfarbe
wechselte mit jugendl. Frische,
der Appetit stellte sich wieder
ein, die Kopfschmerzen und das
Frösteln verschwanden, und so
erfreue ich mich jetzt der vollsten

Gesundheit. (K 8265-1)
390] Antonie Karrer.

Die Echtheit vorsteh.
Unterschritt der A. Karrer, Eigol-
tingen, bezeugt den 3. Jan. 1905

Das Bürgermeisteramt Kunzer.
Adresse :

J. Sclimtd, Arzt, Bellevue
Herisan.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Lckvveiser ?rauen-?eîtung — Slätter kür âen kâusUcken Kreis

Eifrige Leserin in H. Begangene Fehler in der
Lebensrechnung lassen sich nie mehr ganz korrigieren,
weil man das einmal Geschehene nicht mehr
ungeschehen machen kann. Das schließt aber keineswegs
aus, daß aus dem ernsten und unentwegten Streben
nach Verbesserung des irrtümlich Geschehenen doch
wieder etwas an sich Gutes entstehen kann. Nur ist
es etwas anderes, als bei richtiger Grundlage hätte
werden können.

Leserin in A. Noch nie hat der Lehrerberuf
ökonomisch so gute Chancen geboten, als eben jetzt.
Weder der Lehrer noch die Lehrerin braucht nach dem
absolvierten Seminarstudium lange zu vikarisieren. Es
heißt aber ein schweres Unrecht begehen, sowohl an
der Jugend als auch an der betreffenden künftigen
Lehrkraft selbst, wenn man nur aus dem finanziellen
Grund allein diesen wichtigen Beruf erwählt. Es
sind doch ganz andere Gesichtspunkte ins Auge zu
fassen. Ein beruflich unbefriedigter Lehrer, eine
Lehrerin, denen die Bildung der Jugend, das Arbeiten

an den Kindern nicht Herzenssache ist, die werden nur
mit schmerzlichem Empfinden, wenn nicht mit Bitterkeit
derjenigen gedenken, die sie um des sicheren Erwerbes
willen in eine falsche Bahn gedrängt, ihnen das fröhliche

Streben unterbunden, die seelischen Flügel
geknickt haben.

Art. I. H. in Zi. Wenden Sie sich an das
betreffende Konsulat und legen Sie die Schriftstücke bei
und Sie werden die beste Wegleitung erhalten. Zweck-

ezi.zci>nz
Aüpsu-si/Iücll-ll/Islll

keste Kincler»5iakrung.
Ois Oüollss kr. 1.39. ff

mäßig ist es, wenn Sie das Gesuch durch eine
Amtsperson absenden lassen.

Kerr W. A. in A. Ihr freundliches Entgegenkommen

ist sehr verdankenswert, doch könnten wir nur
davon Gebrauch machen, wen» Sie die Initialen
Ihrer Unterschrift zum vollen Namen ergänzen.

îî/ît'Ikâtî Ihre Gesundheit, wenn
III Sie für regelmäßige
tägliche Leibesöffuung durch Gebrauch
der echten Apotheker Richard Brandts
Schweizerpilleu sorgen, da durch
Verstopfung die verschiedensten, höchst uu

angenehmen Störungen, wie Kopfschmerze», Druck in
der Magengegend, Ausstößen, Appetitlosigkeit, Schwindel,

Angstgefühl, Hämorrhoide» ?c eintreten. Schachtel
„mit weißem Kreuz im roten Felde und den Namens-
zug Rich Brandt" zu Fr. 1.25 in den Apotheken, ff?,-.

Kk8à gllM?!.

Soluàinarks.

»ägiemeus
sO TLgslpssts Ls

«enssîïonelle Li>fîn«>ui,g, vomit cksn Stocks» ilss lìusseken von neuen
vsrlisllsn cvirck.

Onentbsllrlloll kür Visok», keîî-, VoileNeursseke, rveiolls (niollt su star-
ksnàs) kennten, Klüsen, kesuîsusstsitungen, cvsisss, sovis t'arbige
>.eînen» ock. ksuin«o»sn-iige, Viiesnen, Voeksnne, Spît-en, Sokleîen

usvv fftV 4961) s781

maollt ckas Llsrvslls konsistent nnà ausser-
orcksntlioll gssollmsickig, äiuilioll rvis Samt;

àsm Laumvvollstock vsrlsillt sr àas sellons ^asssllsn àss Oollänckisoli-I^sinsns.
Stets von gleioll grosser Vffirksamksit kür alls Osrvsds, ob ans Deinen, Oaum-

rvolls, Sollakcvolls ocksr Ssicks. 1

In allen Orogusris- unck älmliellsn Ossolläktsn eriütltlioll.

I.. Lliioiia â Lo., Ksivignsuli Mày.
Vertreter auk grössersu Oillt^su gssuebt.

»vvK «HVoUsSAt«
Lests 8eiks i?um 'Wuseksu vou wollSnsri Hnìsàìsiàsrn, lîirràSrwâsOìtS, Lt.rürrrxzkS,

IZSOk.su sìo. Ois >VoUs lllsillt WSÎOìi uncl gssOkrusiâiN unà gellt uiellt ein. delliuuelwuurvei-
suug dei jeck(!M Ltüell. Ilellsi'n!! /u llullsu. (705

Serner-
Leinwanâ

661j 2U beintiiebern, lieobtüebern, 8er-
vietten, Kanü-, lVaevb- u. Küebentiiobern
eto bemustert, àirskt an Orivaie unck
liekert jsàss Netermass -m Oabrik-

prsissn

llangentba! (üt. Lern).

wenenmcn».
gsruunen ovn» leite Selmtsclunig

Ilerlik l>. k. kill Luppen unâ Luucen

kei allen Erkrankungen s622

rvslolls auk mangelllakts lZlutbilckung i?urüok?uküllren sinck,
leistet l^nnKnîsnt „Itieliter" llsrvorragencks Oisnsts.
Oin Versuoli vvircl sis von cksr Wirksamkeit unck Ottts ckes

Oräparatss rasoll übsr^sugen. Orsis per Olasolle Or. 3. 75.
2u llabsn in cksn A.potllsksn.

LÜL^o.KN007L5

Volkskiakr'tiiflgsmil'^l
ktsteu àcll^eller. lflslllrösterei

(Aargsu)
In alien ^ancllungski Skilàlilicli.

«->Ol_>./xd4cz ^ blsllptnicilerl^ge kür ck'n

l c.orilliiu3^L°.

IM" Verlangen Sis UZ G-IS
unsern neuen Lsatalog « >

mit ISttS xllotogr. ^bbilckungsn über garantierte

Mm-, W- unà Merwsren
I.ci0»r-I«»Vck » vie., I.U?ckIiI

bei cler OoklrirOUe.

>7W

^oile^e-
^5 eise.

Ünülze^roffe-n

liokort sut unà diUis ffZg

V«o /tmstail m Ssuieuckep, llulurmlà.
„Otto" ist Mi âio ^ârosso not^vouclie.

kennen NnIKIeîn
zlàtsr uàMÛsnec itiliilieczlull lllc liiluue!' u. iuàu

kennen I.eïn«»sni>
su îlemdvn, "risetì-, tlanâ-, I^UodsQ-
lckvintüvtzorn, dvlnu8î.vi-d HVnIter
^akrikavt. Kvrn. s418

àu! ?ràìisoìi!

Xoctitlipf „sip lili"
Ukberkoeken von stliled. 8vvvis

^kgliekes Anbrennen von 8pei8en
au8gksekl088kn. 882

Uinf. ksgiki korupìi^.
koill ^Ivdol-sotìczn 6ci-

Nvsissn mvtZ!'. Zscj.
(>I'âv7.Ln6o v. gtaatl. >Vn-
«talteri, ^livsìen etc?. I^rkNUI in
toes8. l^giis^îìltuligs^Osek'iìft., >

niekt, cliràt von V. kN»n^»n»-
^vî««n, r'aulstr. 12», XUninI» V.
l'rospektv unll ^vugvigkiv gràti» unil liaiiko.

ôlkiàlîdì.
Lismit bsitsugs Illnen, àass

toll übsr 4 lallre an öleiLksuebt
litt unck meiner Vrböit niollt
msllr vorstellen konnte. Illrs
Mittel absr llabsn inioll in sr-
staunsnstvsrtsr kurzer ^lsit völ-
lig kuriert. Neins kiesiobtskarbv
rvsollsslts mit jugsnckl. Orisolle,
cksr Appetit stellte sloll vviscksr

sin, ckie llapksekmer^sn uncl ckas

kröstvin versollcvancksn, unck so
srkrsus lob mloll setict cksr voll-
sten Ossunckiisit. (X 8265-1)
39vj Antonie Karrer.

Oie Ooktlisit vorstsll. Unter-
sollritt cksr A. lvsrrer, Olgol-
tingsn, bs/.sugt clen 3. ckan. 1905

Oas Oürgsrmsistsraint Xun^er.
ARrssse i

^vl»i»»»ck, Ar^t, Lsllsvus
Nvri^URi.

Nroke I^xeiuplktre
der ,,8oUvv!«. Ursuon-^oitung" vurdvn aut
Vorlanson sorno Kraìig u. kranko Lusosanüt.
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BunUght-öeife
hübet einen twllîommencn (£rfa£ für bic 9tafenMcid)e nnb

mad)t fd)äblid)e ßutaten nnb fdjarfe SSafdjmittcl, wie <3oba,

"Serpentin, Salntta! nnb petrol überftüffig. Stütenweiffe 9ïcin=

tjeit nnb fbftlidje 5rifd)e ber Söäfdje entlüden bie §erjen aller

§au§frauen, weldje nur allein @nnligl)t=@eife öerwettben. SJfan

weife 9iad)al)uutngen jnrüd!

LaubernBühlers
g-erösteter

Kaffee
empfiehlt sich selbst!

\
Ueberall erhältlieh. [34:6

Lauben Kaffee-Gross-Rösterei, Luzern.

851] Versende noch wie seit mehr als
30 Jahren echten, selhstgeernteten

Bienenhonig
1. ha Rosa-AlpenMenenhonig
(Ii 2746 Chi à Fr. 3.30 per^Kilo.
a. Poschfavotalhonig à Fr. 2.50

per Kilo Von 10 Kilo an franko.
Johs. Michael, Plarrer in Poschiavo.

Visit-, Bratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

jUMe0? Bonbons"
rt ^ unübertroffen

Biscuits
beliebteste Marhe

<$%£££& Waffeln
hochfeiner Desserf

A.Schneblis Söhne,Baden.

Tür lagen- und Nervenleidende
ist der

Sr Feigenkaffee :»•
783] ganz besonders zu empfehlen.

Gesünder noch u. angenehmer als Malzkaffee
ist Feigenkaffee auch als Kaffee-Zusatz vorzuziehen.

Tadelloses und garantiert reines Fabrikat
der

HELVETIA LANGENTHAL.

Waschpulver „Bianca" ich sehr verehre.

'S macht nicht nur die Wäsche wie Schnee so weiss,

Ich fand drinu ein Messerchen, dann eine Scheere,

So lohnet es doppelt den häuslichen Fleiss. [sos

Ch. Waschanstalt und EMdcrfarbcrci

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
too] Kiisnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise, ca# Gratis-Schachtelpackung.
Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Or. med. Sireher-Senner
" ~

über die alkoholfreien Weine Meilen.

j^ergmarvrv's
Lilienmilch-

Seifemarke:
Zwei Bergmänner

Bergmann & C°Zürich.von

ist unüberiroffen Für die Hautpflege.verleiht
einen schonen, reinen, zarten Teint und vernichtet
Sommersprossen und alle Hautunreinigkeiten.
Nur echt in nebenstehender Packung.

574J Dr. M. Bircher-Benner in Zürich schreibt: Ich konstatiere, dass
Alkoholfreie Weine von Meilen nicht nur ein durststillendes Getränk,
sondern ein vorzügliches Nahrungsmittel sind, das vom Säuglings- bis
zum Greisenalter vorzüglich ausgenutzt und vertragen wird. Ich verwende
Ihre alkoholfreien Trauben- und Obstweine seit Jahren bei allen Krankheiten

bei jedem Alter als durststillendes Getränk und als Krankennahrung,

und habe dabei nur günstige Erfahrungen gemacht.

Leinene Vorhänge
in künstlerischer Ausftihrg. empfehlen

Guex-Schaeppi & Co., Winterthur.

Abbildungen und Preislisten gratis und franko.
[753

Lckvveiser?rauen-^eitung — Blätter kür àen käuslicken l^reis

8unUgkt-8eife
bildet einen vollkommenen Ersatz für die Rasenbleiche und

macht schädliche Zutaten und scharfe Waschmittel, wie Soda,

Terpentin, Salmiak und Petrol überflüssig, Blütenweiße Reinheit

und köstliche Frische der Wäsche entzücken die Herzen aller

Hausfrauen, welche nur allein Snnlight-Seife verwenden. Man

weise Nachahmungen zurück!

Ikâtkvv
Usderall srdâltlied.

I.sukvi' t(asske-el'088-^08tei'ei,

851l Verssncis iiovk vis seit mskr-ils
3V -tsvrsn seìitvo, svlNst^ssriitstsn

LîîeiHenkonïg
1 I.» Mt««» ^lpvi»t»ivi»«nl»vi>>ix
<>i s?c<> cdi à Kc-, 3.30 psi^Kilo,
2, à Dr, 2 KO

psr Kilo Von 10 Kilo sn tr-inko,
lob8. Il/Iiobael, klzeeee in posobiavo.

Viîit-, kkàtions- unll Verlobuligsicstisn
in iöäem Senrs liskerì prompt

kuvtnlruolcsrei iilericur in 8t. kialisn.

Londons''
unübertroffen

kiseuits
beliebteste tlsrlls

KSsffeln
koekfeiner Dessert

^.Zcknebli's Lökne,Laden.

Mr Msgen- unà?lerveàààe
ist àsr

zx ^S»gsr»iistrSs
783l Aim? kssonàsrs sinptsklsn.
(-rssûnàvr noeìi u. a.uZserieliiiisl' aïs ZVla.l2Ica.Kss

ist keigenksîkev auek sis Ksfkee-2usst^ vor2u?isksn,
lacleiloses uncl garantiert reines Fabrikat

àsr

lVaselipnlvvr iiii selir vereine.

'î^ niaekt nielit nur «lie lVìisclie nie Kelniee 8e weiss,

leli kînni «Irin» ein llesserelien. «lan» eine kàere.
îse lelniet «8 «leppeit «ien I>ìinsli«;I>en l'Ieiss. >808

là VàM Iilli NêÂêlêi
lerlinlien S Lo. vorm. tl. tlintermeister
7 9 Kllsnsvkî ^llnïvk.

lìeltestes, best singeriobtetes Kesebàlt llieser örsnebs.
l^vc>rr»p>îs «czv^tâlríAsîs ^.vz,stOl7»r'wmAcaii-Sl<rsi'^.vctìi-AAS>

Lssobsiclsus prsise. KL (Zrs<!is»Lobsokde1psottUNg.
Kilialen Dépôts in allen grösseren Ltäcktsn unck Orten cker Lebvveii!.

Sr. meâ. Ziroker-Zonner
rìì»«!' <lie !v1l^<>ìr«>ll'l«cit5vv »eirrt; lVI tiller ».

l-ilienmilek
5»eife^ei Vergmaiirier

ösrgmüDN L C??ürick.von

ist unübertroffen fürdie tiautpflege,verleibt
einen sckonen, reinen, carten Teint und vernicklet
koinmersprossen undsile Nsutunreinigkeiten,
tlursckt in nebenstotienäer Packung,

574s Dr, U. Ilireber-Denner in Anrieb sebreibti leb konstatiere, class

Alkobolkreie Weine von IVleilen niebt nur sin clurststillsncles Oetränk,
sonckern ein vorr-ngliebes Kabrnngsinittel sincl, ckas vom Langlings- bis
ism» Oreisenalter vor/nglicb ansgenàt unci vertragen wirck. leb verwencle
Ibre alkobolkreien llranbvn- nncl Obstweine seit .labren bei allen Krank-
beiten bei seclein ^,Itor als clurststillencles «letränk uncl als Kranken-
nabrnng, nncl babe clabei nur günstige Krkabrnngen gemaebt.

l_einene Vo^änge
in üuiistlsrisciier iVicskülirg. smptslilsii

klikx-8àW K llo., UjMrtdiir
/^bbiiciunx-en und l^rsisiistsn ^rstis unci »snico,

«7SS
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il blutai
Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende KindCF, sowie

blutarme, sich matt fühlende und llOPVÖSe, überarbeitete, leicht erregbare, müde, frühzeitig
erschöpfte Erwachsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg :

9r. }totntnds Jtaematogen
Der Appetit erwacht, die geistigen und

körperliehen Kräfte werden rasch gehoben,
das Gesamt—Nervensystem gestärkt.

Nachstehend einige ärztliche Gutachten über Erfolge mit Dr. Hommel's Haematogen als Kräftigungsmittel
bei Blutarmut, Bleichsucht etc.

1

i

„Mit Dr. Hommels Haematogen habe ich hauptsächlich bei
schwächlichen, blutarmen Frauen und Kindern ausgezeichnete
Erfolge gesehen. Die appetitanregende Wirkung desselben ist ganz
auffallend. Es ist entschieden ein ganz vorzügliches und der
leidenden Menschheit sehr zu empfehlendes Präparat."

(Dr. med. Liebert, Leipzig.)

„Hommels Haematogen habe ich bei Bleichsucht und Blutarmut
stets mit überraschendem Erfolge angewandt. Dasselbe hat sich
auch in meiner Praxis bei Rekonvaleszenten als vorzügliches,
appetitanregendes Mittel bewährt."

(Dr. med. G. Heddenliausen, Langenhagen b. Hannover.)

„Bei blutarmen Kindern hat Ihr Hommels Haematogen einen
geradezu frappant günstigen Einfluss auf die Allgemeinbeschaffen-
heit der kleinen Patienten ausgeübt."

(Dr. med F. Hauscb, Lauban i. Schi.)

„Teile Ihnen mit, dass ich seit Jahren Hommels Haematogen in
Fällen von Bleichsucht, Blutarmut, Tuberkulose, Rachitis etc. mit
grossem Erfolge anwende." (Dr. med. E. Rosner, Tost i. Schi.)

„Mit Hommels Haematogen habe ich bei einem blutarmen 8-

jährigen und einem 10-jährigen, in Rekonvaleszenz sich befindenden
Kinde glänzende Erfolge gehabt. Bei beiden stellte sich in
kürzester Zeit guter anhaltender Appetit ein, so dass die leidige
hartnäckige körperMfce Schwäche zusehends schwand."

•T (Dr. med. R. Kröber, Knauthain i. S.)

„Hommels Haematogen wandte ich bei einem 10-jährigen Mädchen

an, das an starker Blutarmut und beginnender Tuberkulose
(rechtsseitigem Spitzenkatarrh) litt. Das Kind konnte nicht mehr
gehen. Jetzt, nach längerem Gebrauch des Präparates, fühlt es sich
wieder ganz wohl und besucht die Schule."

(Dr. med. F. Tölle, Flieden, Hess.-N.)

„Teile Ihnen mit, dass ich Hommels Haematogen schon seit 5

Jahren sehr viel verschreibe und bei bleichsüchtigen Mädchen,
sowie blutarmen Frauen besonders eklatante Erfolge
erzielt habe. Einem 3-monatlichen Kinde, das total
herunter war, kaum Leben hatte, habe ich das

Präparat erst tropfenweise, dann '/s theelöffelweise
gegeben und es wieder hoch gebracht."

(Dr. med. W. Millies, Quickborn, Holstein.)

„Teile Ihnen mit, dass ich bei einer 20-jährigen
Patientin, die an starker Blutarmut litt, nach
Verbrauch von nur zwei Flaschen Hommels Haematogen
grossartigen Erfolg gesehen habe."

(Dr. med. Ed. Brzozowski, Biscliofswerda.)

„Ich teile ihnen mit, dass Hommels Haematogen
in allen Fällen, wo ich es angewandt habe, haupt-

Warnung vor Fälschung!

Verkauf in Apotheken
und Droguerien.

sächlich aber bei Bleichsucht junger Mädchen, sich ausgezeichnet
bewährt hat."

(Br. med. Gabriel Matrai, Oberarzt, Budapest.)

„Hommels Haematogen habe ich in 10—12 Fällen von Bleichsucht
oei Frauen, und zwar wo andere Präparate erfolglos waren, mit dem
besten Erfolge verordnet. Eine junge Frau von 32 Jahren, die
immer schwach und bleich war, hat nach 4 Flaschen 6 Kilo und
nach 10 Flaschen schon 10 Kilo zugenommen."

(Dr. med. Schaffer, Mezö-Kadacshäza, Ung.)

„Ich habe Haematogen Hommel bei einer, infolge lang
anhaltendem Nasenbluten entstandener schweren Blutarmut mit vorzüglichem

Erfolge verordnet. Der Kranke erholte sich in überraschend
kurzer Zeit wieder vollständig."

(Dr. med. Jos. Weinitschke, Gänserndorf.)

„Hommels Haematogen ist für mich ein souveränes Mittel.
Erwähnen möchte ich besonders einen Fall: Ein Arbeiter hatte das

Rückgrat gebrochen ; es traten die allmäligen Folge-Erscheinungen,
wie Blasenkatarrh, Stuhlverstopfung usw. auf. Der Mann konnte
nur mit 2 Krücken höchst mühsam gehen. Ich habe alles Mögliche
versucht, sowohl was Blase als auch Darm betrifft. Patient konnte
sich aber nicht erholen. Schliesslich gab ich ihm Haematogen Hommel,

was half. Natürlich hatte er mehrere Flaschen nach und nach

erhalten, aber die Wirkung war einfach grossartig."
(Dr. med. A. Daake, Altenbruch, Hannover.)

„Ihr Präparat Dr. Hommels Haematogen ist ein vorzüglicher
Blutbildner. Dasselbe übertrifft alle anderen Präparate um Haupteslänge."

(Dr. med. P. Meyer, Tilsit.)

„Ich habe Hommels Haematogen mit sehr guten Erfolgen
verordnet in Fällen von Rachitis, Skrofulöse, Bleichsucht, bei
Blutarmut in der Rekonvaleszenz nach Influenza, Scharlach,
hartnäckigen Darmkatarrhen, wie bei allgemeinen Schwächezuständen,
habe ich die Beobachtung gemacht, dass auch der Appetit sich
äusserst schnell hebt."

(Dr.med. A.Grygas, Arzt f.innereKrankheiten, Posen).

„Die Resultate, die ich mit Dr. Hommels
Haematogen bei 3 blutarmen Kindern erzielte, waren so

eminent gute, dass ich es von allen Nährmitteln, die
die Vermehrung der roten Blutkörperchen bezwecken
und welche ich der Reihe nach erprobt habe, an erster
Stelle empfehle." (Dr. med. Stein, Abbazia).

„Haematogen Hommel ist ein alteingebürgertes
Präparat. Die segensreiche Wirkung desselben ist
übrigens so vielfältig vom kranken Publikum und
den behandelnden Aerzten anerkannt, dass man
kaum auf sie noch hinzuweisen braucht."

(Dr. med. R. Wernicke, Fichtwerder.)

Man verlange ausdrücklich JJj. HOIMIielS"
Haematogen u. lasse sich Nachahmungen nicht aufreden.

Preis per Flasche Fr. 3.25.
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öckweiserBrauen-Leitung — Blätter kür âen käusiicken Kreis

« ìZIìiîâl
8vl!H'HVâvl!H.1ì<ZlìG, in äsr oàkr dsirn lâQSv ^urliekdlsidknäg KîlìàSH?, sowie

ì>1lTîâI?HìS, sietl kötilenäo uvà lìSI^VLILìS, übers-rdoiteie, loiokt orreAdare, müäe, krüti^eiÜA
ersetiöptio ^)i?^Vâ<îììLìSIHS Akdrauetisn als XràtìÎAimASmitiol mit. grossem Lrioi^ :

Jr. jlmmel' jisemslogeii
Dvi? ^ppSîiî vr^aoliî, àîv ASîsîiAvn HTiRÄ

I^ürpvrlivlivii Iträttv ^vsrâSi» rssoli AvIivvviH,
àas <Av»âHKî—5kvi»vvi»»z^»îviii Avsîààî.

Xclcàstàsoà sinigs âr^tlià llàmtltâ üdsr LrtolZs mit Or. Oommei's Og-omà^sQ als Kräftigungsmittel
bei klutarmut, klsicksuckt etc.

l

„Mit Or. Oommsls Oaematogsn babe iob bauptsäobliob del
svbwäeblioben, blutarmen brauen und Kindern ausge?eivbnete Or-
kolgv gssebsn. Ois appetitanregende Wirkung desselben ist gan?
aullallend. Os ist sntsobisdsn sin gan? vor?ügliobes und der
leidenden Msnsobbsit ssbr nu smplsklendss Präparat."

(Or. msd. Oiebert, Oeip?ig.)

„Oommsls Oaematogsn dabs ist» bei Lieiebsuvbt und Llutarmut
stets mit überrasvbendvm Orkvlgs angewandt. Oassslbs bat siob
auob in meiner Praxis dsi Rekonvalescenten als vorcügliobvs,
appetitanregendes Mittel dswäbrt."

(Or. msd. O. Oeddenbausen, Oangenbagvn b. Hannover.)

„Lei blutarmen Kindern bat Ibr Oommsls Oasmatogen einen
xora.de?u trappant günstigen Ointiuss ant die ^Ilgsmeinbesobalken-
belt der kleinen Patienten ausgeübt."

(Or. msd O Oauseb, Oanban i. 8obl.)

./teile Iluisn mit, dass ieli seit dabrsn Oommsls Oaematogsn in
Oîillen von Lleiobsuebt, vlutarmut, d'nderknloss, Raobltls ste. mit
grossem Ortolge anwende." (Or. msd. O. kosner, Dost i. 8ebl.)

„Mit Oommsls Oaematogsn babs ieli bei einem blutarmen 8-

j übrigen und einem 10-j übrigen, in Rskonvalescen? sieb kskndsndsn
Kinds glänzende Ortolge gvbabt. Lei beiden stellte sieb in
kürzester Oeit guter anbaltvnder Appetit sin, so dass die leidige bart-
näokigs kbrpsrkàs 8obwäobe cussbsnds sebwand."

(Or. msd. R. Kräder, Knautbain i. 8.)

„Oommsls Oaematogsn wandte iob bei einem 10-) übrigen Mäd-
eben an, das an starker Llutarmut und beginnender Dudvrkulose
(rsobtsssitigsm 8pitcenkatarrb) litt. Oss Kind konnte niobt mebr
geben. detct, naob längerem Osbrauob des Präparates, tüblt es sieb
wieder gan? wobl und bssnobt die 8obuls."

(Or. msd. O. Döllo, Olieden, Osss.-X.)

„Deils Ibnsn mit, dass ieb Oommsls Oaematogsn sebon seit 5

.labrsn ssbr viel versebrsids und bei dleiebsüektigvn Mädoben, so-
wie blutarmen Orauvn besonders eklatante Ortolge
ercislt babe. Oinsm 3-monatliobsn Kinds, das total
beruntvr war, kaum Oebsn batts, babe iob das Prä-

parat erst tropfenweise, dann V- tbselölkslwsiss gs-
geben und es wieder boeb gsbraekt."

(Or. msd. W. Millies, Huivkborn, Oolstein.)

„Dsils Ibnsn mit, dass ieb bei einer 20-)äbrigsn
Patientin, die an starker lZlutsrmut litt, naeb Vsr-
brauob von nur ?wsi Olasobsn Oommsls Oaematogsn
grossartigen Ortolx xvsebvn bade/'

(Or. msd. Od. Iir?n?owski, Lisebokswerda.)

„leb teils ibnsn mit, dass Oommels Oasmatoxen
in allen Oällsn, wo ieb es angewandt babs, bauxt-

MlWg voi fg>8l!lilllig!

Vsrìcs.uk in ^.xoiààon
unâ vrognsrisn.

ssoblieb aber bei Llviebsuebt iunxvr Müdeben, sieb »usxs?eivbnet
bewäbrt bat."

(Vr. msd. Oadriel Matrai, Oberarzt, kudapest.)

„Oommsls Oasmatoxsn babs iob in 10—12 Oällsn von lZleiebsuvbt
oei Orauen, und ?war wo andere Oräxarate srkolxlos waren, mit dem
besten Orlolxs verordnet. Oinv iunxe Orau von 32 .labrvn, die
immer sebwavb nnd blvivb war, bat naeb 4 Olasvben K Kilo und
naeb 10 Olasvben sebon 10 Kilo xuxonommvn."

(Or. msd. 8vbalker, Mv?ô-K»dáesbá?a, Onx.)

„leb babs Oaematoxen Oommel bsi einer, intolxe lanx anbal-
tendem Xassnbluten entstandener sobweren Olutarmut mit vorsüx-
liebem Orkolxv verordnet. Osr Kranke erbolte sieb in überrasobend
kursier Oeit wieder vollständig."

(Or. msd. dos. VVeinitsvbks, Oänserndvrt.)

„Oommsls Oaematogen ist tür miob ein souveränes Mittel. Or-
wäbnen mbebte iob besonders einen Oall: Oin Arbeiter batte das

ltüvkxrat xvbrovben; es traten die allmäligsn Oolgs-Orsebeinungsn,
wie Olassnkatsrrb, 8tublvsrstoplung usw. aul. Osr Mann konnte
nur mit 2 Krüoksn böobst mübssm geben. lob babs alles Möglicbs
versnobt, sowobl was kllase als auob Oarm betrilkt. Oatisnt konnte
sieb aber niobt vrbolsn. 8oblisssliob gab iob ibm Oaematogsn Oom-
mel, was ball. Xatürliob batte er msbrsrs Olasobsn naob und naob

srbaltsn, aber die Wirkung war vinlavb grossartig."
(Or. msd. Oaaks, s4Itenbruob, Osnnovsr.)

„Ibr Oräxarat Or. Oommsls Oaematogsn ist sin vor?ügliobsr
Olutbildnsr. Oasselbe üksrtrilkt alle anderen Oräparatv um Oauptss-
länge." (Or. msd. Me>er, Dilsit.)

„lob babs Oommsls Oaematogsn mit sebr guten Orkolgsn vsr-
ordnet in Oällsn von ltaobitis, 8krolulosv, Llvivbsuvbt, bsi lllut-
armut in der ltekvnvalos?«n? naeb Inkusn?a, 8vkarlaed, bart-
näekigs» Varwkatarrbvn, wie bei allgemeinen 8obwäebe?uständen,
babs iob die Oeobaobtung gemaobt, dass auob der Appetit sieb
äusserst svbnvll bebt."

(Or.msd..4,.Oi/vgas, à?t l.innersKrankbsiten, Oossn).

„Ois Resultats, die iob mit Or. Oommsls Ose-

matogsn bei 3 blutarmen Kindern erhielte, waren so

eminent gute, dass iob es von allen Xabrmitteln, die
die Vsrmsbrung der roten lZIutkörpsrobsn bs?wsoken
und wslobs iob der Reibe naob erprobt babs, an erster
8tvIIv emplvble " (Or. msd. 8tein, c4kk»?ia).

„Oaematogsn Oommel ist ein alteingsbürgsrtss
Rräparat. vie segvnsreiebv Wirkung desselben ist
übrigens so vielfältig vom kranken Rublikum und
den dvbandelnden ^er?tsn anerkannt, dass man
kaum auk sie noeb bin?uweisvn brauvbt."

(Or. msd. R. Werniokv, Oivbtwerder.)

»an verlange àrvokliob gyMweK"
Ilasmatogsn n. lasse sieb »aöbabmungvn niobt ankrsäsn.

?rsis x»sr ?Is,sàs ?r. 3.25.
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